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Realist und Reformer
Heute Abend findet die Vernissage zur Albert-Anker-Ausstellung im Museum 

zu Allerheiligen statt. Zu sehen sind 270 Exponate, darunter über 70 Original-

werke des Berner Künstlers. Viele Museen, aber auch Privatsammler, haben 

dem Museum Werke des Malers geliehen. Albert Anker ist nicht nur ein promi-

nenter Vertreter des Schweizer Realismus, sondern auch ein Erzähler der 

Moderne, die im 19. Jahrhundert begann. Musemsdirektor Peter Jezler und 

sein Team haben eine hochwertige Ausstellung geschaffen. Seite 3

11 Die Trapeze Switzer-

land blickt auf eine wechsel-

volle Geschichte zurück. CEO 

Schär im Interview.

8 Das Projekt «Sternen» in 

Thayngen geht mit der 

heutigen Wahl des Stiftungsra-

tes in die entscheidende Phase.

6 Ein tolles Buch über einen 

vergessenen Künstler aus Sicht 

von Freunden und Sammlern: 

Gustav Spörri neu gesehen. 

ausgang.sh  

Urs Weibel zeigt bei einer voröster-

lichen Führung Stemmlers Hasen-, 

Nest- und Eiersammlung.

 Foto: Peter Pfister
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Ein Dutzend Raubüberfälle und Entreissdieb-
stähle im Februar und März, allesamt gesche-
hen in der Innenstadt von Schaffhausen nach 
ähnlichen Mustern: Die Polizei beschreibt, wie 
die einen Täter die überfallenen Personen fest-
halten, während die andern ihnen die Wertsa-
chen rauben, einmal sogar mit gezücktem Mes-
ser. Im gleichen Zeitraum wird zwei alten Frau-
en am frühen Abend die Handtasche entrissen, 
einer andern Frau wird der Rucksack geraubt. 
Seit dem vergangenen Wochenende sitzen Po-
lizeimeldungen zufolge mehrere junge Nordaf-
rikaner aus Tunesien und Algerien in Haft, sie 
kommen aus verschiedenen Gründen für die Ta-
ten in Frage, die Abklärungen sind im Gang.

Stadtrat und Polizei betonen in den Medien, 
Schaffhausen sei noch immer eine sehr sichere 
Stadt, stellen aber eine wesentlich erhöhte Poli-
zeipräsenz an den einschlägigen Orten der Alt-
stadt in Aussicht. Der Regierungsrat ist beküm-
mert und beruft einen runden Tisch ein mit Poli-
zei, Staatsanwaltschaft und Asylbehörde.

Schaffhausen eine sichere Stadt? Im Allge-
meinen ganz bestimmt, im Besonderen gerade 
nicht. Bekannte erzählen, dass sie sich nachts 
auf dem Heimweg öfter umsehen und genauer 
auf ihren Weg achten. Frauen erinnern sich an 
ihre Wendo-Tricks von damals und üben wie-
der. Aber wenn sie zu dritt kommen? Zu viert? 
Wenn sie bewaffnet sind? Was hilft dann noch? 

Es müssen Augenblicke grösster Angst und De-
mütigung sein, wenn man von feindlich gesinn-
ten Männern festgehalten und ausgeraubt wird. 
Übermacht macht ohnmächtig.

Es ist hier gewiss nicht der Ort, Verständnis 
für Täter zu wecken – aber vielleicht ein gewis-
ses Bewusstsein für die Situation hinter der Situ-
ation. Was diese Nordafrikaner tun – vorausge-
setzt sie waren es! –, ist traurig, lausig und ge-
fährlich. Man möchte, dass sie möglichst sofort 
verschwinden, dahin, wo sie hergekommen sind, 
nach Algerien und Tunesien, zurück in den von 
uns bejubelten arabischen Frühling, wo noch 
lange kein lindes Lüftchen weht.

Hergekommen sind sie vermutlich von dort, 
wo die Armut, die Unsicherheit, die Arbeitslosig-
keit, der Bildungsmangel und die Perspektivelo-
sigkeit in staubigen Vorstadtblöcken wohnen. 
Weil sie jung und zäh sind und nichts zu verlie-
ren haben, schaffen sie es bis zu uns. Und da, im 
pochenden Herzen des Kapitalismus, gibt es für 
sie erst recht keine Chance, dafür aber glitzernde 
Schaufenster und Einkaufszentren mit Klamot-
ten, Labtops und nagelneuen Handys. In dieser 
Schweiz mitten im berstenden Europa frisst sich 
der Kapitalismus gerade selbst auf – aber das 
wissen jene armutsverwahrlosten jungen Män-
ner nicht. Für sie sind wir alle reich, und irgend-
wie stimmt das ja auch, denn unsere Armen sind 
allemal reicher und vor allem sicherer als sie.

Übermacht schafft Ohnmächtige. Ohnmacht 
sucht nach Macht nicht selten durch Gewalt. Die 
sicherste Weltgesellschaft wäre jene mit dem ge-
ringsten Gefälle zwischen Arm und Reich, in der 
alle ihren Platz, ihr schlichtes Auskommen, ihre 
Chance auf Bildung und persönliche Entwick-
lung hätten. Das ist kein Trost für die Über-
fallenen, aber wohl für jedermann eine Über-
legung wert.

Die Schallmauer durchbrochen
Kanton: Kantonalbank schloss mit einer Bilanzsumme von über 5 Mia. Franken ab . .  10

«Die richtige Quote gibt es nicht»
Kanton: Der Bildungsökonom Stefan Wolter sprach zum Thema Maturitätsquote . . . .  20

Rubriken
Apropos: Hans-Jürg Fehr über Randerscheinungen bei der Bürgerrechtsrevision . . . . .  18
Notizen: Walter Millns zum Thema «Born to be wild» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23
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Die Armutsverwahrlosten

Praxedis Kaspar zum 
Thema Sicherheit in 
der Stadt.
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Heute Abend wird die Albert-Anker-Ausstellung im Museum zu Allerheiligen eröffnet

Ein Realist und ein Reformer
Der Maler Albert Anker (1831–1910) ist bekannt für seine Bilder über die frühere «heile Welt». Aber der 

wohl berühmteste Künstler der Schweiz ist nicht nur ein prominenter Vertreter des Schweizer Realis-

mus, sondern auch ein Erzähler der Moderne, die im 19. Jahrhundert begann.

Bea Hauser

Museumsdirektor Peter Jezler und die Ku-
ratoren Daniel Grütter, Matthias Fischer 
und Hortensia von Roda haben mit der 
grossen Albert-Anker-Ausstellung, die 
heute Abend um 18.15 Uhr eröffnet wird, 
ein wahrhaftig beeindruckendes Werk zu-
sammengetragen. Auf rund 600 Quadrat-
metern Ausstellungsfläche in zwölf Kabi-
netten werden Gemälde, Aquarelle, Zeich-
nungen, aber auch Erinnerungsstücke 
und Requisiten von Albert Anker gezeigt. 

«Eingebettet in die Kunst der Zeit lässt 
sich sein Werk mit französischen Grös-
sen wie Courbet, Bonheur oder Renoir 

vergleichen», sagte Museumsdirektor Pe-
ter Jezler an der gestrigen Medienorien-
tierung. 

Das erste Mal als verantwortlicher Kul-
turreferent dabei war auch Stadtrat Urs 
Hunziker. «Diese hochkarätige Ausstel-
lung ist eine Chance und eine Herausfor-
derung», meinte er. Die Auktionspreise 
für Werke von Albert Anker seien in den 
letzten Jahren dermassen in die Höhe ge-
klettert, dass die Versicherungsprämien 
für Ausleihungen «wahnsinnig hoch» sei-
en, so Hunziker. Die umfassende Ausstel-
lung im Museum zu Allerheiligen sei nur 
möglich, weil das Mehrspartenhaus 
selbst verschiedene Anker-Werke in sei-

ner Sammlung habe. Er hofft nun auf vie-
le Eintritte in die bis zum 1. September 
dauernde Ausstellung, «weil so ein wenig 
von den Kosten zurückkommen». Hunzi-
ker wies darauf hin, dass Albert Anker 
nicht nur als realistischer Maler gearbei-
tet habe, sondern auch als Politiker. Al-
bert Anker sass nämlich in der Schulbe-
hörde seiner Heimatgemeinde Ins im 
Kanton Bern und war auch Mitglied des 
Grossen Rates. «Er war so modern, dass er 
kritisierte, dass die Mädchen nicht zur 
Schule gehen müssen», betonte Urs Hun-
ziker. 

Die frühen Illustrierten
Die Ausstellung im Museum zeigt in den 
zwölf Kabinetten die ganze Facette des 
Malers Anker in seiner damaligen Umge-
bung. Der Maler entfloh seinem kleinen 
Ort Ins und ging nach Paris, der damali-
gen Metropole der bildenden Kunst. Die 
Ausstellung beleuchtet Ankers Schaffen 
vor dem Hintergrund des Kunstbetriebs 
im 19. Jahrhundert. Ausführlich widmet 
sie sich dem Salon der Ecole des Beaux 
Arts mit Tausenden von teilnehmenden 
Künstlern und Künstlerinnen wie Rose 
Bonheur, die Malerin von Tierbildern, die 
jeweils eine Spezialbewilligung brauch-
te, um Hosen tragen zu können. Mehr 
als 500'000 Besucherinnen und Besucher 
machten den Salon zum jährlich wieder-
kehrenden Frühjahrsereignis von Paris. 
In den noch jungen französischen und 
englischen Illustrierten erschienen je-
weils Reportagen, was im Salon verkauft 
wurde und was nicht. Diese Originalillus-
trierten fand Peter Jezler bei einem Anti-
quar. Die Illustrierten zu erstehen sei bil-
liger gewesen, also sie zu reproduzieren, 
schmunzelte der Museumsdirektor.  

1866 gewann Albert Anker nach wie-
derholten Teilnahmen am Salon eine 
Goldmedaille. Auch sie darf im Museum 
bestaunt werden. Damit konnte er am Sa-
lon ausstellen, ohne dass eine Jury seine 
Bilder beurteilen musste. Renoir hat zwei-

Museumsdirektor Peter Jezler erklärt anhand des Bildes «Der Gemeindeschreiber» von 
Albert Anker, wie im 19. Jahrhundert Politik gemacht wurde. Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 23. März 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine 

im  Münster. Gottesdienstliche 
Feier für Kinder im Vorschulalter 
zusammen mit Erwachsenen am 
Samstag vor Palmsonntag. Pfr. 
Matthias Eichrodt und Team

19.15 St. Johann: Passionsandacht 
mit Jazzmusik: «Easter Suite» 
von Oscar Peterson mit dem  
Bielefelder Jazztrio Kordes-
Tetzlaff-Godejohann; Pfr. Heinz 
Brauchart 

Sonntag, 24. März 
09.30 Steig: Konfirmationsgottes-

dienst zum Thema «Das Leben 
ist schön», mit Pfarrerin Karin 
Baumgartner-Vetterli und Pfarrer 
Martin Baumgartner. Predigt 
zu 2. Mose 3, 1-12. Mitwirkung 
der Band «School of Rock» der 
Kanti Rychenberg unter der 
Leitung von Urs Pfister und 
Andreas Wahlbrink

10.15 Münster/St. Johann: Konfirma-
tions-Gottesdienst im Münster. 
Thema «Lifestyle» - gestaltet 
von den Münster-Konfirmanden 
zusammen mit Pfr. Matthias 
Eichrodt und Team; Apéro

17.00 Zwinglikirche: Abendmahls-
gottesdient «Auf dem Weg nach 
Jerusalem», gestaltet von den 
Konfirmandinnen und Konfir-
manden sowie Pfarrerin Miriam 
Gehrke-Kötter. Mitwirkung «La 
Capella» Kirchenchor Schaff-
hausen

19.15 St. Johann/Münster: Abend-
gottesdienst zum Beginn der 
Karwoche im St. Johann, Pfr. 
Heinz Brauchart; Apéro

Montag, 25. März 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St. An-
nakapelle beim Münster, mit 
Melanie Handschuh, Pfarrerin, 
Schaffhausen

Dienstag, 26. März 
07.15 St. Johann: Meditation

Mittwoch, 27. März 
14.00 St. Johann: Seniorennach-

mittag im Saal Ochseschüür: 
«Rundum Ostern», Gedanken 
und Texte, sowie Musik von der 
Gruppe «SINGMIT»; Pfr. Heinz 
Brauchart

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, im Steigsaal

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 24. März
09.30 Palmsonntag, Eucharistiefeier 

mit Palmensegnung, Pfvn.  
Melanie Handschuh.

 

ÖFFENTLICHE SITZUNG
vom 2. April 2013 - 18.00 Uhr, Kantonsratssaal 

1. Wahl von 30 Stimmenzählerinnen/Stimmenzäh-
lern für das Wahlbüro der Stadt Schaffhausen

2. Vorlage des Stadtrates: Verkauf von Baurechts-
grundstücken

3. Motion Urs Tanner: Ausbau Handynetz gesetz-
lich regeln mit dem Kaskadenmodell

4. Postulat Edgar Zehnder: Parkierungskonzept  
und Wohnraumentwicklung Breite Stopp

5. Postulat Daniel Preisig: Entwicklungs-Strategie  
für Schaffhausen

6. Postulat Andi Kunz: Die Neustadt hat mehr 
verdient als Motorenlärm und Parkplätze!

Schaffhausen, 20. März 2013

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Daniel Schlatter

Nächste Sitzung: 7. Mai 2013 - 18.00 Uhr 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Amtliche Publikation

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 28. März 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
18.45 Münster: Abendgebet mit Tai-

zéliedern

Freitag, 29. März 
09.30 Steig: Karfreitagsgottesdienst 

mit Pfarrer Markus Sieber. Mit-
wirkung der FrauenChorFrauen 
unter der Leitung von Vreni Win-
zeler. Anschliessend Abendmahl 
im Saal

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zum Karfreitag mit Abendmahl 
mit  Pfr. Wolfram Kötter

10.15 Münster/St. Johann: Got-
tesdienst zum Karfreitag mit 
Abendmahl im Münster, Pfr. 
Heinz Brauchart. Mit Gelegen-
heit zu persönlicher Segnung

Samstag, 30. März 
17.30 Münster: Fiire mit de Chliine. 

Gottesdienstliche Feier für 
Kinder im Vorschulalter zusam-
men mit Eltern, Paten usw. Pfr. 
Matthias Eichrodt und Team

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Vendredi Saint 29 mars
11.15  Chapelle du Münster, culte cé-

lébré par M. C. Waldmeier, cène

Schaffhausen-Herblingen

Palmsonntag, 24. März
10.00 Morgengottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Palmsonntag, 24. März 
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum 
09.30 Gottesdienst, Lk 19, 29-40
 Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel
 Mitwirkung La Capella Kirchen-

chor Schaffhausen
10.45 Jugendgottesdienst 

Dienstag,26. März 
07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 28. März 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum 

Karfreitag, 29. März 
09.30 Gottesdienst mit Abendmahl 
 Lk 23, 32-49
 Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel 
 Mitwirkung Adriana Schneider, 

Gesang und Jürg Peter, Gitarre/
Gesang 

Amtswoche 13: Pfrn. Britta Schön-
berger  

Wir sehen Enteignungen von 

Kleinbauernfamilien für die 

Fleischproduktion.

Und handeln: 

sehen-und-handeln.ch
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Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch
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Rummelplatz 
Schaaren?
Gopferteckel! Das ist kaum 
zu glauben. Da hat doch je-
mand eine blödsinnige Idee: 
Kommerzielle Bootsfahrten 
in den Schaaren – geht’s ei-
gentlich noch? Grill- und Fon-
dueparties mit Tischen, Bän-
ken, Gasgrill und wer weiss 
was noch.

Nach den Ausführungen in 
den «SN» soll der Liegeplatz 
für das zwölf Meter lange und 
35 Personen (!) fassende Boot 
im Salzstadel frei sein und 
das Schiff schon im Bau. Es 
sieht also so aus, als ob die Be-
willigung schon fest verspro-
chen ist! Und die grösste 
Frechheit: Details werden 
erst nach der Konzessionser-
teilung bekannt gegeben. 
Dann ist noch zu lesen: Das 
Angebot könnte bei entspre-
chender Nachfrage noch aus-
gebaut werden. Ob sich das 
Tiefbauamt, welches die Kon-
zession vergeben hat, auch 
Gedanken darüber gemacht 
hat?

Hoch lebe Naturfreund und 
Unternehmer Steinemann!
Hans Bendel, Schaffhausen 

Triftige  
Einwände
Betr. «az» vom 14.3.: «Wie 
blind muss Justitia sein?»
Im Artikel von Mattias Greu-
ter fehlt der kritische Punkt: 
Wenn Richter ein politisches 
Nebenamt ausüben, wer-
den sie auch dann als Politi-
ker wahrgenommen, wenn 
sie in ihrem Beruf entschei-
den. Das ergibt sich, weil sie 
in der Oeffentlichkeit als Po-
litiker bekannt sind, als Rich-
ter dagegen kaum öffentlich 
auftreten. Politische Recht-
setzung und richterliche 
Rechtsanwendung sind zu-
dem intensive und nachhal-
tige Gedankengänge im glei-
chen Kopf; da hilft kein Hut-
wechsel. Daraus ergibt sich 
für Prozessparteien unab-
weisbar die Frage, ob Politi-
ker und Richter beim Ent-
scheiden ihrem Wählerauf-
trag oder ihrem beruf lichen 
Auftrag folgen. Ein Ausstand 
löst das Problem nicht, son-
dern weitet es via Gruppen-
psychologie auf die Kolle-
gen im Gericht aus, vor al-
lem in kleinen Gerichten. 
Die richterliche Unabhän-

gigkeit wird dann von innen 
tangiert. Die entsprechenden 
Einwände von Staatsschrei-
ber Bilger und Kantonsrat 
Till Aders sind also triftig. 
Felix Hunziker-Blum,  
Schaffhausen  

Energie und  
Lebensqualität
An der Klausurtagung der So-
zialdemokratischen Partei von 
Stein am Rhein wurden neue 
politische Ziele festgelegt und 
die bisherigen Aktivitäten er-
läutert. Die SP begrüsst sehr, 
dass die Stadt Stein am Rhein 
die alternative Energieerzeu-
gung unterstützt und forciert. 
So soll die Sonnenkollektoran-
lage auf der Sporthalle Hoga 
realisiert und die Geother-
mieprojekt-Studie Stein am 
Rhein in nächster Zeit vorge-
stellt werden. Thema waren 
ebenso die Lebensqualität in 
den Wohnzonen nahe von In-
dustriebauten, im Speziellen 
auch die Zukunft von Stein am 
Rhein Süd, aber auch die Boh-
rungen für Geothermie-Pro-
jekte in unserer Region. 

Unsere Recherchen haben 

ergeben, dass ein Partner für 
die Geothermie-Bohrung in 
Schlattingen die Nationale Ge-
nossenschaft für die Endlage-
rung radioaktiver Abfälle (Na-
gra) ist. Die Nagra wird dabei 
kaum die Förderung von alter-
nativen Energiequellen verfol-
gen. Ihr Auftrag ist es, Abklä-
rungen für das geplante End-
lager für radioaktive Abfälle 
in unserer Region durchzu-
führen. Ob eine solche Zusam-
menarbeit, hier aus Gründen 
der Finanzierbarkeit, dem ur-
sprünglichen Zweck dient, 
nämlich umweltverträgliche 
Energiequellen zu suchen, 
scheint uns fragwürdig und 
kritisierbar.

Wir von der SP Stein am 
Rhein sind für die Förderung 
von Sonnen-Energie-Anlagen 
auf Industrie- und Hausdä-
chern und von Geothermie-
Bohrungen, wenn gesichert 
ist, dass die Bohrungen dem 
Zweck der Energiegewinnung 
dienen, sie zu keinen Bodener-
schütterungen führen und die 
Qualität des Trinkwassers 
auch langfristig durch eine 
Geothermieanlage nicht ge-
fährdet ist.
SP Stein am Rhein, Rolf Oster

mal sein eingereichtes Werk zerstört, als 
er keine Medaille gewann! Nach dieser 
Anerkennung konnte Albert Anker sei-
ne Bilder erfolgreich an die französische 
und englische Kundschaft verkaufen. 

In der Ausstellung gibt es neben den 
Requisiten auch das älteste Selbstbildnis 
von Anker zu sehen, übrigens ein Eigen-
tum des Museums. Im Kabinett mit dem 
Titel «Kampf der Schulen» sieht man An-
ker und seine Zeitgenossen, wie sie «ge-
gen das Establishment angetreten sind», 
wie es Jezler formulierte. Auf dem Bild 
«Der Gemeindeschreiber» wird ein Dorf-
politiker gezeigt, der unter der Flut der 
damals neuen Gesetze leidet. 

Im dritten Kabinett widmet sich die 
Ausstellung den «Gattungen». Dort wird 
eine klassische Salonhängung gezeigt, 
das heisst, die Werke hängen dicht neben-

einander und übereinander. Wenn das 
Bild eines Malers zu weit oben hing, wuss-
te er, dass er wenig Chancen hatte, es zu 
verkaufen ... Heute werden Bilder in Mu-
seen und Galerien auf Augenhöhe ge-
hängt. In diesem Raum finden Anker-
Liebhaberinnen und -Liebhaber ein wun-
derschönes Aquarell, das Anker 1872 ge-
malt hat – in St. Rémy de Provence, also 
Jahre, bevor Van Gogh und Cézanne die 
Schönheiten der Provence entdeckten.

Die Requisiten
Sehr interessant ist der Raum mit den 
Requisiten des Malers. Kurator Dani-
el Grütter lobte das Albert-Anker-Muse-
um in Ins, das dem Museum zu Allerhei-
ligen viele Stücke zur Verfügung gestellt 
hat. Überhaupt haben enorm viele Muse-
en und private Kunstsammler Werke von 

Albert Anker geliehen. In diesem Raum 
sieht man auch ein halbfertiges Bild von 
Albert Anker, mit Fäden auf der Lein-
wand für die Fluchtlinien. Peter Jezler 
vermutete, an diesem Werk habe Albert 
Anker gearbeitet, als ihn der Schlaganfall 
getroffen habe, an dem er später starb.

Das Museum zu Allerheiligen zeigt in 
der Ausstellung rund 270 Exponate, dar-
unter über 70 Originalwerke des Berner 
Künstlers. Die Schau wird durch Multivi-
sionen unterstützt, welche die Lektüre 
der Gemälde erleichtern und «Grundla-
gen erschliessen, die zum Verständnis 
des Realismus notwendig sind», wie es Pe-
ter Jezler formulierte. Zahlreiche Füh-
rungen und Vorträge begleiten die Aus-
stellung (Details jeweils im ausgang.sh). 
Das Museum ist am Karfreitag geschlos-
sen, dafür am Ostermontag geöffnet.

 forum
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Praxedis Kaspar

Es ist ein Leben, geprägt von den Brüchen 
und Verwerfungen seiner Zeit, ein Leben 
aber auch, das Hunderte von irdenen Ge-
fässen brauchte, um all das aufzufangen, 
was Gustav Spörri an Formen, Farben und 
Strukturen von sich «hergab» und einar-
beitete in den Ton. Entstanden sind Ge-
fässe, die, weil sie ja die Leere umhüllen, 
immer auch ein Versprechen sind. Mar-
kus Strübin hat also ein Buch geschrie-
ben, das einerseits von den Erzählungen 
der Spörri-Sammler lebt, die fast immer 

auch Spörri-Freunde geworden sind, und 
das andererseits in wunderschönen Foto-
grafien eben jene Gefässe zeigt, nebst Fo-
tografien aus dem Leben des Keramikers, 
der von allen, die ihn kannten, auch als 
liebenswürdiger, dem Leben zugewand-
ter und freundschaftsfähiger Mensch be-
schrieben wird. Der Blick auf die Arbei-
ten Gustav Spörris stärkt aber auch die 
Gewissheit, dass dieser Gestalter zu den 
besten Keramikern der Schweiz gehört 
und es mehr als verdiente, wenn Schaff-
hausen, das ihm in der zweiten Lebens-
hälfte zur Heimat wurde, ihn neu ent-

decken und mit einer Ausstellung eh-
ren würde – viele seiner Arbeiten wir-
ken auch heute noch hochmodern, in 
anderen materialisiert sich der jeweilige 
Zeitgeist auf interessante Weise. Als ers-
ten Schritt könnte man sich vorstellen, 
dass die beiden skulpturhaften Bodenam-
phoren, die Spörri als Auftragsarbeit für 
das Schaffhauser Stadttheater geschaf-
fen hat, nicht länger unbeachtet in einer 
Ecke stehen müssten, sondern dahin zu-
rückkehren dürften, wo sie hingehören 
und auch passen: ins Foyer des Stadtthe-
aters mit seinem Fünfzigerjahre-Groove.

Neues Buch: Der Schaffhauser Keramikkünstler Gustav Spörri in Bild und Text

Gefässe – randvoll mit Farbe und Licht
Eine Entdeckung: Der Basler Kunstsammler und Publizist Markus Strübin lässt Leben und Werk des 

Schaffhauser Keramikkünstlers Gustav Spörri durch die Erinnerungen seiner Sammlerfreunde wieder 

lebendig werden. Der Text ist von prächtigen Fotografien begleitet.

Markus Strübin (von links), Emil Tanner und Kari Mutter mit Buch und Sammlungsobjekten von Spörri. Foto: Peter Pfister
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Eine Lücke geschlossen
Es ist das Verdienst von Markus Strübins 
sorgsamer Recherche, dass nun eine Lü-
cke in der Geschichtsschreibung der an-
gewandten Kunst in der Schweiz ge-
schlossen werden kann. Der Kunstsamm-
ler Strübin, der vor Jahren eine prächti-
ge Schale in wilden Farben erstanden hat-
te, konnte schliesslich durch Zufall die 
Signatur Gustav Spörris identifizieren – 
und damit war es um ihn geschehen: Er 
forschte so lange, bis Leben und Werk des 
Keramikkünstlers wie ein offenes Buch 
vor ihm lagen – ohne allerdings alle Ge-
heimnisse preiszugeben. Strübin wurde 
gewahr, dass es bis anhin zwar keine of-
fizielle Würdigung von Spörris künstleri-
scher Bedeutung gab, in den Häusern der 
Sammler und Liebhaber rund um Schaff-
hausen und Neuhausen am Rheinfall 
aber war er gegenwärtig in seinen Arbei-
ten und in den persönlichen Erinnerun-
gen der Sammlerfamilien. Nicht zu ver-
gessen, dass einige wenige Stücke auch im 
Museum zu Allerheiligen und im Samm-
lungszentrum des Schweizerischen Natio-
nalmuseums zu finden sind. Dass Strübin 
und seine Partnerin Bea Hänger ob der Be-
schäftigung mit Spörri zu Spörri-Samm-
lern wurden, wen wunderts. Damit aber 
nicht genug: Er habe, sagt er anlässlich 
eines Besuchs bei den Sammlern Emil 
Tanner und Kari Mutter in Schaffhau-
sen, durch die Arbeit am Buch neue gute 
Freunde gewonnen. Besonderen Wert legt 
der Verfasser auf die Feststellung, dass er 
nicht eine wissenschaftliche Publikation, 
sondern ein gut lesbares und reich bebil-
dertes Geschichtenbuch für alle Interes-
sierten geschrieben habe, was eine Lese-
probe nur bestätigen kann. 

Krieg in Dresden
Gustav Spörri wird 1902 als Sohn eines 
ausgewanderten Töpfers aus dem Tösstal 
im süddeutschen Zell am Harmersbach 
geboren, wo sein Vater in der örtlichen 
Keramikfabrik Arbeit gefunden hat. Der 
Junge tritt in die Fussstapfen des Vaters, 
macht eine Lehre als Keramikmaler und 
studiert als junger Erwachsener an der 
Majolika-Manufaktur in Karlsruhe, an 
der Kunstgewerbeschule in Dresden und 
an der Kunstakademie in Wien. 1934 hei-
ratet Spörri Liselotte Zickner, eine gebil-
dete und fürsorgliche Frau, mit der er bis 
zu seinem Tod im Mai 1976 ehelich ver-
bunden bleibt. Seit 1932 ist er Angestell-
ter der berühmten Manufaktur Villeroy 
& Boch in Dresden, wo er zum künstleri-

schen Leiter aufsteigt. Als Dresden 1945 
bombardiert wird, muss er bangen um 
Frau und Adoptivtochter, von denen er 
durch den Krieg zeitweise getrennt wird. 
Gustav Spörri gerät in russische Gefan-
genschaft und wird zu Zwangsarbeit ver-
urteilt, 1948 schliesslich gelingt der wie-
dervereinten Familie mit Unterstützung 
aus Bern die Flucht in die Schweiz, wo 
noch im gleichen Jahr die Tochter Hei-
de geboren wird. Gustav Spörri zieht 
nach einem kleinen Umweg über Thun 
nach Neuhausen am Rheinfall, wo er 
bald künstlerischer Leiter der kunstke-
ramischen Abteilung der Tonwarenfab-
rik Ziegler wird. Im Jahr 1951 baut sich 
die Familie das Wohn- und Atelierhaus 
im Trubegüetli, wo Spörri ab 1965 als 
Keramiker und freier Kunstschaffender 
tätig ist, während seine Frau in der Fir-
ma Coffex arbeitet und auf diese Weise 
für die unerlässliche materielle Lebens-
grundlage sorgt. Freunde, Bekannte so-
wie Kundinnen und Kunden besuchen 
Haus und Atelier und müssen nicht sel-
ten um besonders schöne Stücke kämp-
fen, weil insbesondere Frau Lilo die Meis-
terwerke ihres Mannes ungern hergibt. 
Ein Wermutstropfen ist die Nichtbeach-
tung und nicht selten sogar Ablehnung 
durch die örtliche Kunstszene, die von 
Spörri kaum Notiz nimmt, ihn nicht zu 
Ausstellungen einlädt und ihn mehr oder 
minder totschweigt. 

Zwischen Stuhl und Bank
Es war wohl die persönliche Tragik des 
Auswandererbuben mit dem Schwei-
zer Pass, dass er zeitlebens nicht Dialekt 
sprach und dass er in einer Zeit der über-
lebenswichtigen Abwehr gegen Nazi-
deutschland unmittelbar nach dem Zwei-
ten Weltkrieg mit seiner deutschen Frau 
in die Schweiz f lüchtete – und so gewis-
sermassen zwischen Stuhl und Bank ge-
riet. Fast niemand in Schaffhausen woll-
te 1948 wissen, was das für ein seltsamer 
Schweizer war, der wie ein Deutscher re-
dete und der die ganze Zeit des Krieges 
über in Deutschland gelebt hatte. Den-
noch: Spörri blieb und fand mit der Zeit 
auch Freunde, die ihn als Mensch und 
Künstler achteten und schätzten. Viele 
von ihnen, zum Beispiel Emil Tanner aus 
Schaffhausen und später auch Kari Mut-
ter, wurden zu grossen Spörri-Fans und 
Sammlern. In seiner Lehrzeit als KV-Stift 
in der Neuhauser Steinzeugfabrik AG 
fand Emil Tanner sich regelmässig bei 
Gustav Spörri in der benachbarten Ton-

warenfabrik Ziegler und später in Spörris 
Atelier im Neuhauser Trubegüetli ein zu 
philosophischen Gesprächen über Gott 
und die Welt. Noch heute schaut Emil 
Tanner dankbar zurück auf jene Zeit, in 
der es kein Thema gab, das er mit dem vä-
terlichen Freund, der soviel erlebt hatte, 
nicht besprechen konnte und wo er sich 
auch bei Spörris Gattin Liselotte willkom-
men fühlte und nicht selten mit zu Tisch 
gebeten wurde oder neben dem im Lehn-
stuhl schlafenden Künstler am Brenn-
ofen wachte, bis der Moment gekommen 
war, das Ofentürchen zu öffnen und ei-
nen ersten Blick auf die schimmernden 
Kreationen zu werfen.

Hingehen und schauen
Wer Spörri-Keramiken gern mit eigenen 
Augen sehen möchte, darf sich anmel-
den bei Kari Mutter in dessen Wohnbe-
ratungsbüro am Freien Platz 6 in der Un-
terstadt. Dort sowie bei Werner Singer in 
der «Galerie Tabouret» an der Hintersteig 
3 ist auch das Buch von Markus Strübin 
zu besichtigen und zu beziehen. In Reih 
und Glied auf Gestellen oder wirkungs-
voll geordnet am Boden stehen sie da, die 
kleinen und grossen, runden und ecki-
gen, dicken und schmalen, hohen und 
niedrigen Gefässe voller Licht und Farbe. 
Sie sind überzogen mit ganz unterschied-
licher Struktur – einmal in ihrer gestren-
gen Schwarzweiss-Grafik eines Picas-
so würdig, ein andermal die faunischen 
Tanzmotive der Antike aufnehmend und 
ein drittes, überraschendes Mal mit ihrer 
warzig-brüchigen Oberfläche an die Haut 
eines Reptils gemahnend. Von ganz wun-
derbarer Art, man verzeihe der Betrach-
terin die Vorliebe, sind die auf einmalige 
Spörri-Weise schimmernden runden Ge-
fässe, deren kühles Rot in kupfriges Tür-
kis übergeht, als habe der Künstler die 
Vase soeben vom Meeresgrund emporge-
fischt. Von einem andern Gefäss leuchten 
in zeichnerischer Kühnheit fremdartige 
Wesen, die daherkommen wie geheim-
nisvolle Höhlenzeichnungen eines lange 
ausgestorbenen Volkes. 

Natürlich stöhnen Kari Mutter und 
Emil Tanner manchmal über all die Sa-
chen auf all den Gestellen in all den Zim-
mern, im Büro und daheim. Ach Gott ja, 
zumindest wollen sie anfangen, all dies 
vernünftig zu inventieren – irgendwann, 
sobald die Zeit ein bisschen stillsteht.

Für weitere Informationen zum Buch 
«Begegnungen mit Gustav Spörri» siehe 

Website: www.gustav-spoerri.ch



Donnerstag, 21. März 20138 Thayngen

Kevin Brühlmann

Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts prägt 
das imposante Gebäude «Sternen» das 
Ortsbild von Thayngen. Vornehme Herr-
schaften auf der Durchreise verkehrten 
im damaligen Gasthaus, das als eines der 
ältesten des Kantons gilt. Ausserdem dien-
te der «Sternen» als Postkutschenstation, 
bei der müde gegen frische Pferde aus-
getauscht wurden. Ab der Mitte des 19. 
Jahrhunderts verlor der «Sternen» durch 
den Ausbau des Schienennetzes zuneh-
mend an Bedeutung, das eindrückliche 
Bauwerk ist jedoch erhalten geblieben 
und gehört heute zu den unter Denkmal-
schutz stehenden Gebäuden in Thayngen.

Seit 30 Jahren ist die Liegenschaft «Ster-
nen» nun schon im Besitz der Gemeinde. 
Während dieser Zeit gab es zwar immer 

wieder Pläne und Projekte für eine neue 
Nutzung, verwirklicht wurden sie aber 
nie, denn die beeindruckende Grösse des 
einstmaligen Gasthauses ist ein zwei-
schneidiges Schwert: Es stehen zwar vie-
le Möglichkeiten offen, es muss aller-
dings auch viel Geld in ein allfälliges Pro-
jekt investiert werden, das nicht zur Ver-
fügung steht – auch nicht bei der 
Gemeinde.

Emotional geführte Debatten
Bereits im Jahr 2010 begann eine Kom-
mission, ein Projekt «Sternen» auszuar-
beiten. Erst zwei Jahre später, nämlich 
Ende August 2012, wurde ein entspre-
chender Antrag des Gemeinderats dem 
Einwohnerrat in einer «ersten Lesung» 
vorgestellt. Dieser besagt, dass die Lie-
genschaft «Sternen» in eine neu zu grün-

dende Stiftung «Kulturzentrum Sternen» 
überführt werden soll. Das Projekt sieht 
zudem eine vollumfängliche Sanierung 
des Gebäudes vor: Die nördlich angebau-
te Scheune soll ausgebaut und künftig als 
neues Reiatmuseum dienen (welches mo-
mentan im ehemaligen Gasthaus «Adler» 
untergebracht ist), während die Ausstel-
lungsräume wie bisher in den Stallungen 
(Kellergeschoss) und im ersten Oberge-
schoss bleiben würden. Daneben soll neu 
ein Gastronomieteil entstehen, ausser-
dem wird die sehr geräumige Wohnung 
im zweiten Stock in zwei einzelne Woh-
nungen unterteilt.

Für diese Renovation sicherte die Ge-
meinde Thayngen der Stiftung 200'000 
Franken aus dem Bankfonds als Starthil-
fe zu. Insgesamt werden sich die Kosten 
allerdings auf knapp zwei Millionen Fran-
ken belaufen – es bleibt also ein Betrag 
von 1,8 Millionen, den die Stiftung ge-
mäss Projekt selber übernehmen muss.

Schon vor der angesprochenen ersten 
Präsentation beim Einwohnerrat wehte 
dem Projekt ein rauer Wind entgegen. Da-
mals wurde der Vorlage aus verschiede-
nen Richtungen fehlende Ausgereiftheit 
und Klarheit vorgeworfen. Insbesondere 
die Fragen, weshalb ein derartiges Kultur-
zentrum gerade im «Sternen» eingerich-
tet werden soll und wie die Finanzierung 
im Detail aussieht, wurden bemängelt.

Dass es sich bei der ersten Präsentation 
des «Kulturzentrum Sternen» mehr um 
eine erste Lesung mit informativem Cha-
rakter als um eine tatsächliche Entschei-
dung handelte, ging dabei völlig unter. 
Immerhin kühlten sich auch die aufge-
heizten Gemüter bald schon wieder ab. 
Dennoch verdeutlichte diese emotional 
geführte Debatte einmal mehr, wie sehr 
die Zukunft des stolzen Gebäudes die Be-
völkerung beschäftigt.

Philippe Brühlmann, Gemeindepräsi-
dent und Kulturreferent der Gemeinde 
Thayngen, steht dieser Diskussion aller-
dings auch selbstkritisch gegenüber. «Als 
ich im letzten Mai neuer Gemeindepräsi-
dent wurde, wollte ich die Sache mit dem 

Mit der Einweihung des «Kulturzentrum Sternen» wird frühestens 2016/17 gerechnet

Die Weichen sind gestellt
Der Thaynger Einwohnerrat wird voraussichtlich heute Abend den Stiftungsrat der neu gegründeten 

Stiftung «Kulturzentrum Sternen» wählen. Damit geht's jetzt in die entscheidende Phase.

Der Traum eines neuen kulturellen Dorfzentrums im «Sternen» soll schon bald Realität 
werden – falls der Stiftungsrat das Geld dazu aufbringen kann. Foto: Peter Pfister
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«Sternen» unbedingt sofort anpacken, 
denn sie wurde jahrelang vor uns herge-
schoben.» Folglich forcierte Brühlmann 
das Projekt «Kulturzentrum Sternen» mit 
grosser Entschlossenheit. «Ich wollte das 
Projekt so bald als möglich zur Entschei-
dungsreife führen, rückblickend gesehen 
war ich vielleicht zu schnell.» Bereits vor 
der eigentlichen Sitzung habe er be-
merkt, dass sich vermutlich ein paar Leu-
te von seinem Tempo «überfahren» ge-
fühlt hätten. «Ausserdem unterliefen 
mir ein paar formale Fehler», so der Ge-
meindepräsident. So wandelte er gleich 
zu Beginn jener Sitzung die Vorlage zur 
besagten ersten Lesung um und präsen-
tierte dem Einwohnerrat zunächst ein-
mal die Details des Projekts. Danach ar-
beitete er einzelne Vorschläge und Wün-
sche in die Pläne mit ein. «Grundsätzlich 
hat sich die Vorlage jedoch nicht verän-
dert», meint Philippe Brühlmann. Dank 
den genaueren Informationen hätten 
sich die Leute lediglich ein besseres Bild 
des Ganzen machen können. Der prak-
tisch unveränderte Antrag erhielt danach 
viel Rückenwind und wurde schliesslich 
zum Ende des letzten Jahres vom Ein-
wohnerrat gutgeheissen.

Langer Weg bis zur Einweihung
Wenn heute Abend das Projekt «Kultur-
zentrum Sternen» verabschiedet wird, 
kommt es gleichzeitig zur Wahl des Stif-
tungsrates. Dieser wird fünf Mitglie-
der umfassen, wovon mindestens eines 

dem Gemeinderat angehört. Daneben 
soll der ehrenamtlich tätige Stiftungsrat 
(Spesen können nach Aufwand entschä-
digt werden) aus einer «guten Mischung 
von verschiedenen Fachgebieten und Al-
tersgruppen» zusammengesetzt werden. 
Unter Berücksichtigung dieser Vorgaben 
hat der Gemeinderat eine Liste mit fünf 
Kandidatinnen und Kandidaten erarbei-
tet, die nun dem Einwohnerrat zur Wahl 
vorgeschlagen werden. Es sind dies: Kurt 
Biedermann (aus dem Bereich Kultur 
und Finanzen), Werner Hakios (Archi-
tektur und Bau), Elisabeth Stamm (Ju-
risprudenz), Renate Vitzthum (Betriebs-
wirtschaft und Finanzen) sowie Philippe 
Brühlmann als Kulturreferent und Dele-
gierter der Stifterin. Die Wahl des Stif-
tungsrates sollte kaum grössere Unstim-
migkeiten hervorrufen, sondern viel-
mehr eine reine Formsache darstellen.

Brühlmann ist überzeugt, dass mit die-
sen Wahlvorschlägen eine äusserst schlag-
kräftige Gruppe zusammengestellt wur-
de. «Das ist für mich sehr wichtig, denn es 
geht jetzt darum, dass sich der Stiftungs-
rat so bald wie möglich konstituiert und 
dann das Stiftungskapital sammeln 
kann.» Bereits nach der rechtskräftigen 
Gründung der Stiftung wird die Starthilfe 
der Gemeinde von 200'000 Franken zur 
Verfügung gestellt. Zum einen, damit der 
Stiftungsrat gleich mit der «Kapitalkam-
pagne» loslegen kann, zum anderen aber 
auch, um erste Investitionen in die Lie-
genschaft «Sternen» – wie zum Beispiel in 

die Fenster – zu tätigen. Gut die Hälfte 
dieses Betrags soll für eventuelle Notfälle 
während den nächsten Jahren noch zu-
rückgehalten werden. Brühlmann rech-
net mit ungefähr zwei Jahren für die Su-
che nach Investoren durch den Stiftungs-
rat – ein ehrgeiziges Ziel bei einem Betrag 
von 1,8 Millionen Franken.

Auch bei optimalem Verlauf der Spon-
sorensuche dürfte man bis zur endgülti-
gen Einweihung des neuen Kulturzent-
rums inklusive Museum das Jahr 2016 
oder 2017 schreiben, da die verschiede-
nen Umbauarbeiten noch ein bis einein-
halb Jahre in Anspruch nehmen werden.

Der Traum eines Dorfzentrums
Der Gemeindepräsident gibt sich trotz 
dieses Bergs an Arbeit alles in allem zu-
versichtlich. Das Ziel ist es, dass später 
auch einmal eine eigene Stelle geschaffen 
werden kann, um das Museum und das 
Café betreiben zu können. Des Weiteren 
träumt Brühlmann auch vom «Sternen» 
als künftiges Zentrum von Kultur, Tou-
rismus und nicht zuletzt auch als Treff-
punkt für die Thaynger Bevölkerung. Das 
neue Kulturzentrum soll zu einem Mit-
telpunkt des Dorflebens avancieren.

Soweit zur Zukunftsmusik. Vorerst ist  
nämlich erst einmal der frischgebackene 
Stiftungsrat gefordert, denn ohne finan-
zielle Mittel lässt sich bekanntlich kaum 
etwas aufbauen, dessen ist sich auch Ge-
meindepräsident Philippe Brühlmann be-
wusst.

Rechnung wird 
präsentiert
Betr. «az» vom 14. März: 
«Schere öffnet sich immer 
mehr»
Wenn man sich in den Medi-
en der letzten Wochen infor-
miert, stehen einem als Steuer-
zahler die Haare zu Berg. Kan-
tonsrechnung 2012 mit einem 
Defizit von 30 Millionen Fran-
ken. Budget 2013 mit Defizit 
von 24 Millionen Franken. Die 
späteren Jahre werden auch 
nicht grundlegend besser wer-
den, obwohl das EHS3 mög-
licherweise eine kurzzeitige 
Verbesserung bringen könnte. 

Bei Annahme der Erbschafts-
steuer-Initiative werden dem 
Kanton jährlich einige Millio-
nen an Steuereinnahmen ver-
loren gehen, die im Moment 
noch budgetiert sind.

Ob der bewilligte Kredit von 
75 Millionen Franken für die 
S-Bahnprojekte im ÖV mit In-
frastruktur ausreicht, wird 
sich erst noch zeigen müssen. 
Neue Ausgaben-Begehren ste-
hen aber schon in der Warte-
schlange, die mich als Steuer-
zahler aufschrecken. Neubau 
Kantonsspital, Gefängnis mit 
Polizei- und Justizzentrum im 
Herblingertal werden es si-
cher bei den Stimmberechtig-

ten unter diesen Vorausset-
zungen schwer haben.

Die Energiewende wird den 
Kanton resp. den Steuerzahler 
noch viel Geld kosten. Es ist 
anzunehmen, dass die Regie-
rung eine zusätzliche kanto-
nale Energiesteuer auf dem 
Strompreis vorschlagen wird.

Dazu kommen noch weitere 
fragwürdige Finanzbegehren 
an den Kanton: Schaffhauser-
land Tourismus (SHLT) fordert 
zusätzlicheKantonssubventi-
on von 700'000 Franken, ob-
wohl der Kanton jetzt schon 
SHLT mit einem namhaften 
Betrag unterstützt. 

Der Naturpark Schaffhausen 

stellt ein Begehren von 700'000 
Franken an den Kanton. In den 
teilnehmenden Gemeinden 
wurde den stimmberechtigten 
Bürgern vorgegaukelt, dass pro 
Einwohner zwei bis drei Fran-
ken pro Jahr genügen und die 
Restkosten in der Versuchspha-
se vom Bund finanziert wür-
den. Wenn nun Kanton und 
Bund diesen Naturpark zusätz-
lich mitfinanzieren müssen, 
sind alle Steuerzahlenden in 
den nicht teilnehmenden Ge-
meinden die Geprellten! Bleibt 
zu hoffen, dass Regierungsrat 
und Kantonsrat das Begehren 
ablehnen.
Kurt Meyer, Neuhausen

 forum
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Bea Hauser

Tatsächlich, der Reingewinn der Schaff-
hauser Kantonalbank (SKB) sank leicht 
um 8,4 Prozent auf 35,5 Millionen Fran-
ken, aber das hat seinen Grund. Der Brut-
togewinn betrug 61,5 Millionen Franken, 
das sind 3,2 Prozent mehr als im letz-
ten Jahr. Aber die SKB lebt gemäss Mar-
tin Vogel, Vorsitzender der Geschäftslei-

tung, nach dem Motto: «Sicherheit vor 
Gewinn». Ein Drittel des operativen Ge-
winns wird zur Eigenkapitalstärkung ver-
wendet. Mit einer Eigenkapitalquote von 
13,4 Prozent und einer Kernkapitalquote 
nach Tier 1 von 23,9 Prozent gehört die 
Kantonalbank laut Martin Vogel zu den 
drei sichersten Banken der Schweiz. Dar-
um «verzichtete» die Geschäftsleitung auf 
einen höheren Reingewinn. Die Kernka-
pitalquote gibt den Anteil der durch Ei-
genmittel gedeckten, risikotragenden Ak-
tiva, insbesondere Kredite, an. «Die hohen 
Quoten sind eine Sicherheit für den Kan-
ton und dessen Einwohner», meinte Ri-
naldo Riguzzi, Präsident des Bankrats der 
Schaffhauser Kantonalbank. 

Aktive Marktbearbeitung
Erstmals schloss die SKB ein Geschäfts-
jahr mit einer Bilanzsumme von über 
fünf Milliarden Franken ab, 4,2 Prozent 
über dem Stand des Vorjahres. Das sei 
ausschliesslich der aktiven Marktbear-
beitung zu verdanken, sagte Martin Vo-
gel. Die Bank habe 200 neue Firmen und 
über 1'000 neue Privatkunden gewinnen 
können. Das Wachstum spiegelt sich 

denn auch in 9,5 Prozent höheren Kun-
denausleihungen und in einer Zunahme 
von 9,9 Prozent bei den Spar- und Anla-
gegeldern. «Dies alles mit nur leicht hö-
heren Personalkosten von 1,6 Prozent», 
betonte der Bankdirektor. Der Sachauf-
wand sank um 0,2 Prozent. Der Kanton 
erhält eine Abgabe von 25,3 Millionen 
Franken, das sind 332 Franken pro Ein-
wohner.

«Die Nachfrage nach unseren Dienst-
leistungen stieg auch 2012 und lag klar 
über den Erwartungen», meinte Martin 
Vogel. Die neuen Kundenpakete KBplus 
für Privatkundinnen und -kunden und 
Businessplus für kleinere und mittlere 
Unternehmen seien eine Erfolgsgeschich-
te. Im Beratungscenter «Chläggi» in Gäch-
lingen gebe es wöchentlich fünf bis fünf-
zehn Kontakte. Bei der SKB sei das Fir-
menkundengeschäft neu ausgerichtet 
worden. Ein Viererteam kümmere sich 
um KMU-Betriebe und deren Bedürfnisse 
gegenüber der Bank. «Die Kreditentschei-
de fallen heute schneller», so Vogel. 

Vogel äusserte sich dann zur Situation 
auf dem Schaffhauser Immobilienmarkt. 
Die Immobilienpreise befänden sich im 
Steigflug, fand Vogel. Die Häuserpreise 
hätten um 12,9 Prozent und die Preise für 
Eigentumswohnungen um über 13 Pro-
zent zugelegt. «Es wird extrem viel ge-
baut heute, aber das verträgt Schaffhau-
sen noch.»

Die Kantonalbank muss mit den heuti-
gen Rahmenbedingungen zurechtkom-
men. Die Regulierungsdichte steige, er-
klärte Martin Vogel. Auch der Umgang 
mit ausländischen Kunden verändere 
sich. Die KB habe viele neue deutsche 
Kunden im mittleren Alter gewonnen, 
die in der Schweiz die Sicherheit suchten. 
Aber netto verzeichne die Bank weniger 
deutsche Kunden als in den früheren Jah-
ren. 

Rinaldo Riguzzi erklärte, im Gegensatz 
zu seinem Amtsantritt vor acht Jahren sei 
eine Privatisieriung der Kantonalbank 
heute im Bankrat und in der Geschäftslei-
tung kein Thema. 

Schaffhauser Kantonalbank: Rekord-Bilanzsumme und sehr gute Eigenkapitalquote

Die Schallmauer durchbrochen
Erstmals in ihrer Geschichte schloss die Schaffhauser Kantonalbank (SKB) das letzte Jahr mit einer 

Bilanzsumme von über fünf Milliarden Franken ab. Der Reingewinn sank um 8,4 Prozent. 

Bei der Schaffhauser Kantonalbank arbeiten 264 Personen, davon sind 18 Lernende 
und Praktikanten. Foto: Peter Pfister

SKB in Zahlen
 in Mio. Franken
Bilanzsumme 5'143,2
Kundenausleihungen 4'594,6
Kundengelder 3'739,0
Geschäftsaufwand 51,33
Bruttogewinn 61,53
Rückstellungen 3,51
a.o. Aufwand 20,18
Jahresgewinn 35,5
Eigenkapitalquote 13,36 %
Kernkapitalquote (Tier 1) 23,9 %
Personalbestand 264
Abgabe an den Kanton 25,3 Mio.
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Bea Hauser

az Hans-Peter Schär, Ihre Firma, die 
sich auf Verkehrsleitsysteme spezia-
lisiert, hat eine wechselhafte Geschi-
che erlebt und wurde  einige Male um-
strukturiert. Ist bei  Trapeze Switzer-
land GmbH nun Ruhe eingekehrt?
Hans-Peter Schär Im Vergleich zu den 
Zeiten der Übernahme ist es massiv bes-
ser geworden. Die Firma war bei der Über-
nahme einfach nicht mehr richtig aufge-
stellt. Die Leistungen, die wir erbringen 
mussten und die Kapazitäten, über die 
wir verfügten, hatten nicht mehr zusam-
men gepasst. Als uns Trapeze übernahm, 
mussten wir uns erst einmal dem Markt 
anpassen. Dieser Prozess ist heute zum 
Glück abgeschlossen – aus geschäftlicher 
Sicht sogar erfolgreich. Alle Firmen, die 

im Bezug auf die Währung und die Pro-
duktionskosten in unserem Land derart 
exponiert sind wie wir, werden sich über-
legen müssen, ob sie in der Schweiz noch 
am richtigen Ort sind. Die Frage, ob wir 
alles, was wir hier machen, noch hier 
machen können, erzeugt einen enormen 
Druck. Ich kann jetzt keine Entwarnung 
geben und verkünden, es ist alles gut, wie 
es ist. Der wirtschaftliche Druck auf das 
Exportgeschäft in den Euro-Raum, unser 
Kernmarkt, bleibt bestehen. 

Wie gesichert ist Neuhausen für den 
Standort Schweiz der Trapeze?
Ich sehe für den Standort Neuhausen 
aktuell keine Gefahr. Der Marktdruck 
zwingt uns aber zu Überlegungen, was 
hier produzierbar ist und was nicht. Das 
wird ja von uns nicht gesucht, im Gegen-

Trapeze-CEO Hans-Peter Schär: «Der wirtschaftliche Druck auf das Exportgeschäft bleibt bestehen.» Fotos: Peter Pfister

Die Trapeze Switzerland in Neuhausen produziert hochwertige Betriebsleitsysteme

«Der Währungs-Druck ist enorm»
Betriebsleitsysteme
Die im ehemaligen SIG-Areal un-
tergebrachte Trapeze Switzerland 
GmbH in Neuhausen ist Entwick-
lerin, Herstellerin und Vertreibe-
rin von Leitsystemen für öffentliche 
und private Verkehrsunternehmen. 
Das betrifft umfassende Lösungen 
für Betriebsleittechnik, Fahrgast-
informationen und Unternehmens-
steuerung im öffentlichen Perso-
nennahverkehr. Trapeze ist Teil der 
Volaris-Gruppe, die ihrerseits eine 
Geschäftseinheit der kanadischen 
Constellation Software Inc. ist. In   
Neuhausen arbeiten rund 200 Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter. (ha.)
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teil, die Situation ist auch für mich un-
befriedigend. Aber es nützt nichts: Der 
Druck ist da. Man kann nicht den Kosten-
druck bei uns, verglichen mit den Kosten 
der anderen im Wettbewerb in Deutsch-
land oder England, mit besseren Produk-
ten wettmachen. Das wird gerne behaup-
tet, aber das funktioniert nicht. Unsere 
Mitbewerber liefern auch Produkte in ho-
her Qualität. Bei öffentlichen Ausschrei-
bungen zählt am Ende der Preis. Wir ar-
beiten schliesslich nicht im Luxus-Be-
reich. Wer eine Uhr für 400‘000 Fran-
ken produziert, hat weniger Währungs-
sorgen. 

Die Trapeze in Neuhausen ist eine ex-
portorientierte Firma. Wo befindet 
sich ihr Hauptmarkt?
Wir sind weltweit unterwegs. Unser 
Markt ist die ganze Welt, ohne Nordame-
rika. Von Neuhausen aus liefern wir 90 
Prozent unserer Produkte in den Euro-
Raum, vor allem nach Deutschland und 
England. Gerade in England ist die Wäh-
rungsfrage enorm wichtig. Als wir das 
Verkehrsleitsystem für London liefern 
durften, stand das Pfund bei 2.20 Fran-
ken. Heute liegt der Wechselkurs bei 1.42 
Franken! Von Europa aus exportieren wir 
auch nach Südafrika und Australien. Wir 
haben ausserdem Aufträge aus Polen. 

Weiter östlich können wir zur Zeit unsere 
Lösungen nicht kostendeckend anbieten. 
Heute entwickeln wir einen Teil unse-
rer Software in Polen, wir haben dort ein 
eigenes Unternehmen. Das lindert den 
Kostendruck ein wenig. In Deutschland 
kauften wir eine Firma, die Fahrgeldma-
nagement-Systeme 
entwickelt. Man 
sieht, wir versu-
chen ständig, den 
Druck ein wenig 
zu lindern. Aber 
dadurch wächst der Standort Schweiz 
nicht, bestenfalls können wir ihn halten. 

Der Verkehr nimmt stetig zu, auch 
der öffentliche. Was können Ihre Ver-
kehrsleitsysteme besser als die Pro-
dukte der Konkurrenten?
Wir gehören in diesem Bereich seit Jah-
ren zu den Marktführern. Mit unseren 
Systemen können wir den Verkehrsbe-
trieben eine umfassende Lösung anbie-
ten. Es gibt Systeme, mit denen man 
die Fahrzeuge zwar ortet, die aber sonst 
nichts anderes können. In der Regel wer-
den wir technisch besser beurteilt als die 
Mitbewerber. Aber wie gesagt, wenn die 
Preisrelationen nicht stimmen, ist der 
technische Vorsprung schnell verspielt. 

Trotzdem glauben wir immer noch, dass 
unser System – also die Zentrale und der 
Bordrechner – ausgereifter ist als dasjeni-
ge der Mitbewerber. 

Gehören eher Städte zu Ihren Kunden 
oder machen Sie auch Geschäfte mit 

Staaten, wenn es 
beispielsweise 
um nationale Ei-
senbahnen geht?
Hauptsächlich sind 
wir im urbanen 

Umfeld unterwegs. Unsere Systeme sind 
am besten geeignet für kleine, mittlere 
und grosse Städte, also für den öffentli-
chen Personennahverkehr. Dazu gehö-
ren nicht nur Busse, sondern auch Stras-
senbahnen, Stadtbahnen und auch U-
Bahnen. Der Fernverkehr hat eine ande-
re Charakteristik, was die Leittechnik an-
belangt. Beim Fernverkehr sind wir nur 
partiell beteiligt, wenn es einerseits um 
die Personalplanung und Fahrzeugbereit-
stellung und andererseits um Fahrgastin-
formation geht. 

In grösseren Städten ist es heutzuta-
ge fast normal, dass auf einer elektro-
nischen Informationstafel angezeigt 
wird, wann der nächste Bus oder das 

Hans-Peter Schär: «Hauptsächlich sind wir im urbanen Umfeld unterwegs.»

Hans-Peter Schär
Hans-Peter Schär, CEO von Trapeze 
Europe mit Sitz in Neuhausen am 
Rheinfall, ist 54 Jahre alt. Er ist in 
Laufen-Uhwiesen aufgewachsen, wo 
er auch die Schulen besucht hat. 
Schär ist Elektroingenieur HTL und 
absolvierte verschiedene Weiterbil-
dungen. Mit anderen Tüftlern grün-
dete Schär die Softadweis, die für 
Häni Prolectron  gearbeitet hat. Ur-
sprünglich hatte die frühere CMC 
Anteile an der Häni Prolectron, die 
dann von Siemens gekauft wurden. 
Bei der anschliessenden Übernahme 
der Softadweis durch Siemens kam 
Schär ins Management. «Das pas-
siert einem ja nur so rasch, wenn es 
der Firma schlecht geht», sagt er tro-
cken. Die Firma wanderte dann in 
verschiedene Hände und heisst heu-
te Trapeze Switzerland GmbH. Hans-
Peter Schär wohnt mit seiner Familie 
in Uhwiesen. (ha.)

«Wir sind seit Jahren 
Marktführer»
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Urs Weibel, Kurator des Stemmler Museums, zeigt am Sonntag bei einer Führung Eier, Nester und Hasen aus der Sammlung. Foto: Peter Pfister

Satirisch 3
Am Filmfestival wird der groteske 
Animationsfilm «Le magasin des 
suicides» gezeigt.

Sanft 6
Sophie Hunger – die Sängerin mit 
der warmen Stimme – stattet der 
Kammgarn einen Besuch ab.

Mitreissend 7
Fünf bekannte Schweizer 
Rockbands spielen am «Rock am 
Randen» in Merishausen.

Malerisch 7
Der Maler Erich Brändle stellt 
seine Werke unter dem Titel 
«Retrospektive 1963–2012» aus.
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Bei Stemmler sind die Hasen los
Im Museum Stemmler herrscht Frühlingsstimmung: Hasen, Nester und Eier aus der Sammlung stehen 

kommenden Sonntag im Mittelpunkt der vorösterlichen Führung mit Kurator Urs Weibel.

NORA LEUTERT

«WIR STEHEN hier ei-
gentlich in einem Museum im Mu-
seum», meint der Kurator des 
Stemmler Museums, Urs Weibel, 
mit einer ausschweifenden Hand-
bewegung in Richtung der vielen 
Vitrinen. «Ab den späten 50er Jah-
ren hat Carl Stemmler dieses Pri-
vatmuseum eingerichtet», erklärt 
Weibel, «die Bestände, die er sei-
nerzeit in die Vitrinen gestellt hat, 
bleiben so bestehen. Wir möchten 
seine Handschrift nicht verän-
dern.» 

Da vielen Schaffhausern 
das Museum Stemmler altbe-
kannt ist, bietet Urs Weibel mit sei-
nen Führungen immer wieder die 
Möglichkeit, die einzelnen Präpara-
te unter biologischen und histori-
schen Aspekten näher zu betrach-
ten. «Da  braucht es natürlich eine 

gewisse Flexibilität, um die Füh-
rung dem Publikum anzupassen, 
das teilweise sehr jung ist», weiss 
Urs Weibel. «Man muss den Ruck-
sack schnüren, und dann auspa-
cken, was man braucht», schmun-
zelt er. Bei der Fülle, die das Muse-
um biete, müsse man aber einen 
Schwerpunkt setzen. So steht der 
vorösterliche Rundgang diesen 
Sonntag ganz im Zeichen der Ha-
sen, Eier und Nester.

HEIMISCHE HASEN

Ausserhalb des Museums 
ist es nicht einfach, die heimischen 
Feldhasen zu beobachten. Sie ru-
hen tagsüber im Feld in ihren Sas-
sen und sind vor allem in der Dun-
kelheit unterwegs. Zudem hat der 
Bestand der Feldhasen in der 
Schweiz bedrohlich abgenommen. 
Schuld sei die Zerschneidung des 
Lebensraums durch Zersiedelung 
und Infrastruktur sowie die techno-

logisierte Landwirtschaft, erklärt 
Urs Weibel. «Bei einem Projekt der 
Vogelwarte Sempach wurden die 
Bestände der Feldhasen grossflä-
chig erhoben», sagt er. «Es hat sich 
herausgestellt, dass der Kanton 
Schaffhausen im Vergleich zur Ge-
samtschweiz einen relativ guten 
Feldhasenbestand hat. Dies gera-
de in den Landwirtschaftsgebie-
ten, in denen ökologische Aufwer-
tungsmassnahmen vorgenom-
men wurden, wie Buntbrachen, 
extensive Wiesen und Hecken.»

Das Stemmler Museum 
zeigt aber nicht nur den heimi-
schen Feldhasen, sondern auch 
den Schneehasen aus dem Alpen-
raum und das Kaninchen, das in 
Schaffhausen sonst nur im Stall 
vorkommt.

HEIMELIGE NESTER

Im dritten Stockwerk des 
Stemmler Museums sind Nester 

Vertiefte Einblicke in die Architektur von Vogelnestern und in die Eiervielfalt. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Der vorösterliche Rund-
gang «Von Eiern und Hasen» durch 
das Museum Stemmler findet am 
Sonntag (24.3.) um 11.30 h statt. 
Urs Weibel führt mit Fachwissen, 
vielen Geschichten und Anekdo-
ten aus Carl Stemmlers Tagebuch 
durch die Sammlung, wobei der 
Schwerpunkt auf Hasen, Eiern, 
Nestern und Vögeln liegt.

und Eier untergebracht. Der Fun-
dus reicht von winzigen Eiern von 
Singvögeln wie dem Zaunkönig bis 
hin zum riesigen Straussenei. 
Spannender als dieses Ei von be-
eindruckender Grösse findet Urs 
Weibel aber beispielsweise das 
Kuckucksei: «Kuckucksweibchen 
sind auf bestimmte Arten von 
Wirtsvögeln spezialisiert. So sind 
ihre Eier jenen der Wirtsvögel ent-
sprechend gefärbt. Ich habe wirk-
lich grosse Ehrfurcht vor diesen 
brillanten Betrügern,» fügt er mit 
einem Schmunzeln hinzu. 

Natürlich hätten wir von 
Urs Weibel noch gerne etwas über 
den Hasen gewusst, der ebenfalls 
Eier färbt und sie in fremde Nester 
legt. Doch er möchte das Geheim-
nis des Osterhasens vorerst nicht 
lüften. «Vielleicht bei der Führung 
am Sonntag», meint er scherzhaft.  
«Das Motiv des Osterhasens ist ja 
noch nicht so alt», sagt Weibel 
nach kurzem Nachdenken. «Es 
scheint aus einer Zeit zu stammen, 
in der die Menschen die Natur auf-
merksamer beobachteten. Das 
soll nicht heissen, dass sie damals 
einen eierbringenden Hasen er-
späht hätten», lacht Weibel, «aber 
die Ostertradition geht wahr-
scheinlich schon damit einher, 
dass im Frühling vermehrt Hasen 
gesehen wurden und die Vögel 
wieder zu zwitschern anfingen und 
Nester bauten, schliesslich sind 
Ostereier ein Frühlingsbrauch.» 
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Ungebeten
Ein wenig ausserhalb der bul-

garischen Hauptstadt Sofia ver-
sucht Kamen (Ovanes Torosyan) 
per Autostopp Richtung Nordos-
ten nach Ruse zu reisen, wo er 
an der Beerdigung eines Freun-
des teilnehmen möchte. Avé 
(Anjela Nedyalkova) schliesst 
sich ihm ungebeten an und plau-
dert munter drauf los, während 
Kamen das Schweigen vorzieht. 
Es ist der Beginn eines Roadmo-
vies mit zwei verloren wirken-
den jungen Seelen, die eine Ge-
gend durchqueren, die der Ge-
mütslage der Protagonisten ent-
spricht. Von der westlichen 
Modernität ist im Norden Bulga-
riens noch nicht allzu viel zu er-
kennen. Heruntergekommene 
Plattenbauten und halbverlasse-
ne Dörfer prägen die Szenerie.

Ein Vierteljahrhundert nach 
dem Zusammenbruch des Ost-
blocks wirft Regisseur Konstan-
tin Bojanov mit «Avé» einen Blick 
auf sein Heimatland, das Ju-
gendlichen kaum Perspektiven 
bietet. Immerhin ist Träumen er-
laubt, was Avé besonders inten-
siv zu tun pflegt. Immer wieder 
erfindet sie neue Geschichten 
über ihre Herkunft und ihr Leben, 
so dass die Wahrheit kaum mehr 
erkennbar ist. Bald einmal be-
greift man, unter dem Eindruck 
der trostlosen Kulisse, dass es 
manchmal besser ist, sich neu zu 
erfinden. Und schliesslich bringt 
die Liebe einen Lichtblick in die 
düster wirkende Story. ausg.

«AVÉ»

SA (23.3.) 15.45 H, KAMMGARN (SH) 

WER SICH in den Laden 
der Familie Tuvache verirrt, hat mit 
seinem Leben abgeschlossen. Die 
vierköpfige Familie produziert und 
verkauft nämlich Utensilien, mit 
denen man seinem irdischen Da-
sein ein Ende bereiten kann. Das 
Geschäft mitten in Paris läuft gut, 
bis Mama Lucrèce das dritte Kind 
bekommt. Alan ist ein Strahle-

mann und Sonnenschein, der 
überall gute Laune verbreitet. Da-
mit die lebensmüden Kunden nicht 
von Alans Fröhlichkeit angesteckt 
werden und ihren geplanten 
Selbstmord noch einmal überden-
ken, darf er sich keinesfalls im La-
den blicken lassen.

Der Animationsfilm von 
Regisseur Patrice Leconte beruht 

auf der Vorlage des französischen 
Schriftstellers Jean Teulé. Der gro-
tesken Geschichte mit dem bitter-
bösen Humor hat Leconte noch 
eine grosse Portion Musik beige-
mischt, so dass der Film zwischen-
durch die Form eines animierten 
Musicals annimmt. js.

«LE MAGASIN DES SUICIDES»

FR (22.3.) 23 H, KAMMGARN (SH)

Geschäft mit dem Tod
Mit «Le magasin des suicides» zeigt das Filmfestival einen bitterbösen Ani-

mationsfilm über ein makabres Geschäftsmodell.

Während der kleine Alan gute Laune verbreitet, zieht der Rest der Familie eine mürrische Fratze. pd

NUR 90 Meilen trennen 
Havanna von Miami. Viele Kubaner, 
die vom kommunistischen Regime 
genug haben, wagen deshalb die 
Flucht über den Ozean. Auch die 
Geschwister Lila und Elio sowie ihr 
Freund Raúl haben die Schnauze 
voll, im vermeintlichen Paradies 
eingesperrt zu sein. Aus ein paar 
Brettern und zwei Autoreifen bas-
teln sie ein Floss, mit dem sie den 
gefährlichen Weg über das Meer 
wagen. ausg.

«UNA NOCHE», DO-SO 17 H, MI 20 H

KINO KIWI-SCALA (SH)Lila und ihr Zwillingsbruder Elio träumen von einem anderen Leben. pd

Flucht aus dem Paradies
Regisseurin Lucy Mulloy zeigt in ihrem packenden Spielfilmdebüt «Una 

Noche» die Schattenseiten eines überholten politischen Systems.

Avé flieht vor sich selbst. pd
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DONNERSTAG (21.3.)
Bühne
Alfred Dorfer: bis jetzt. Der österreichische Kultka-
barettist komponiert in seinem aktuellen Programm 
alle möglichen Ausschnitte aus seinen bisherigen 
Produktionen zu einer eigenen, fi ktiven (?) Biografi e 
zusammen. 20 h, Stadttheater (SH).
Crazy days im Altersheim. Das Seniorentheater 
Hallau bringt in seiner neuen Produktion auf amü-
sante und frische Weise Schwung in den langwei-
ligen Alltag der Bewohner eines Altersheims. 14 h, 
Gemeindehaussaal, Hallau.

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Ausnahms-
weise in der Münsterkapelle (SH).
Essenszeit und Meyers Modeblatt. Brigitte 
 Roesch liest aus den Ausgaben von Meyers Mode-
blatt. Mit Abendessen. 19 h, Haus zur gewesenen 
Zeit, Diessenhofen.

Konzert
Doppelbock. Mit Christine Lauterburg: «Wyt drü-
beruus». 20 h, Windler-Saal, Stein am Rhein.
Kantikonzert. Jazz, Rock und Pop mit Schülern der 
Kantonsschule an Trompeten, Gitarren, Klavier und 
Perkussion. 19.30 h, Kanti, Aula, Bau B (SH).
Session Club Dimitri. ImproviSession, eine offene 
Bühne für alle Musikerinnen und Musiker. Eigene 
Instrumente mitbringen! 21 h, Dolder2, Feuerthalen.
X-Bluesive. Woodstock-Legenden wie Jimi Hendrix 
oder Ten Years After haben die Bluesmusik der Künst-
ler aus dem Raum Waldshut geprägt. 21 h, Kerze (SH).

FREITAG (22.3.)
Bühne
Camping – Koks und Hollywood. Die Thaynger 
Bühne präsentiert eine Komödie in zwei Akten von 
Bernd Spehling. Regie: Claudia Moser. Nachtessen 
ab 18.30 Uhr, Theaterbeginn um 20 Uhr. Reckensaal, 
Thayngen.
Comeback. Ein irrwitziges Stück um Geld, Erfolg 
und ein verstecktes Verbrechen. Text und Regie: 
Walter Millns. Mit Ingrid Wettstein, Désirée Senn, 
Gisèle Marty und Bernhard Sigg. 20 h, Schwanen-
Bühne, Stein am Rhein.
Venedig im Schnee. Eine sehr unterhaltsame Mi-
schung aus Boulevardkomödie und Gesellschafts-
satire vom Theaterensemble Central. 20 h, Theater 
Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Chäller. Area 21. Mit Gestörte Realitätsabwei-
chung, Dan@work und Claudia Snyder. 22 h, (SH).
Orient. Friday Club. Mit den Nightriders. 22 h, (SH).
Güterhof. Marvellous 80s. Mit DJ Bowgli und Mar-
vellous Stranger. 21.30 h, (SH).
Oberhof. Reggae, Dancehall. Mit Boom di Ting. 
22.30 h, (SH).

Dies&Das
13. Thurgauer Technologietag. Die Fragestellung 
«Nachhaltigkeit – Schlagwort oder Zukunftsstrate-
gie?» aus wissenschaftlicher und wirtschaftlicher 
Sicht. 9-17 h, TEHAG Engineering AG, Diessenhofen.
Essenszeit und Meyers Modeblatt. Brigitte Ro-
esch liest aus den Ausgaben von Meyers Modeblatt. 
Mit Abendessen. 19 h, Haus zur gewesenen Zeit, 
Diessenhofen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Ungarbühl-Ostermarkt. Mit Eiern, Keramik und 
anderen Arbeiten, die im Wohnheim Ungarbühl an-
gefertigt wurden. 9-18 h, Fronwagplatz (SH).

Konzert
Feierabendkonzert. Die Zuger Musikerin Deborah 
Marchetti (Violine) und der Wiener Pianist Bernhard 
Parz präsentieren das Programm «Fin de Siècle, Um-
bruch». 19 h, Musik Meister (SH).
Hell, as in Falken Hell. Old-School Hardcore mit den 
regionalen Bands «Ouijaboard Club» und «Anodizer». 
Afterparty mit DJ Bloody Bastard. 22 h, TapTab (SH).
John Scott and the Allstar Band. Die Combo um 
John Scott macht auf ihrer unplugged-Tour Halt in 
Schaffhausen. In ihrem Repertoire: Rock'n'Roll, Blues, 
Swing, Beat, Soul und etwas Pop. 21 h, Kerze (SH).

Worte
Schröckliches Schaffhausen. Rundgang mit 
dem Nachtwächter durch die Schaffhauser Altstadt. 
Reservation unter 052 632 40 20. 21 h, Haus der 
Wirtschaft (SH).

SAMSTAG (23.3.)
Bühne
Camping – Koks und Hollywood. Doppelvorstel-
lung. Die Thaynger Bühne präsentiert eine Komödie 
in zwei Akten von Bernd Spehling. Regie: Claudia 
Moser. Nachtessen ab 18.30 Uhr, Theaterbeginn um 
14, bzw. 20 Uhr, Reckensaal, Thayngen.
Comeback. Ein irrwitziges Stück um Geld, Erfolg 
und ein verstecktes Verbrechen. Text und Regie: 
Walter Millns. Mit Ingrid Wettstein, Désirée Senn, 
Gisèle Marty und Bernhard Sigg. 20 h, Schwanen-
Bühne, Stein am Rhein.
Die letscht Liebi. Berührende Komödie von Joe Di 
Pietro über einen Mann (Jörg Schneider), der auf 
seine alten Tage noch einmal das Glück der grossen 
Liebe erfährt. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Venedig im Schnee. Eine sehr unterhaltsame Mi-
schung aus Boulevardkomödie und Gesellschafts-
satire vom Theaterensemble Central. 20 h, Theater 
Central, Neuhausen.

Bars&Clubs
Oberhof. DJs Dale und Clusive. 22.30 h, (SH).
Orient. We Love Rap. Mit DJ Kitsune. Support: die 
DJs Young Guns Mack Stax, Pfund500 und CutXact. 
22 h, (SH).
TapTab. What A Bam Bam. Mista's B-Day Bash: mit 
Pow Pow Movement (D), Real Rock Sound und Mr. 
Mista. 22 h, (SH).

Dies&Das
1. Schweizer Bärlauchmarkt. 20 lokale Detail-
listen und Gastronomen bieten Produkte mit frischem 
Bärlauch an. 8-16 h, Diverse Gewerbebetriebe, Stein 
am Rhein.
Essenszeit und Meyers Modeblatt. Brigitte Ro-
esch liest aus den Ausgaben von Meyers Modeblatt. 
Mit Abendessen. 19 h, Haus zur gewesenen Zeit, 
Diessenhofen.
Kunstturnen-Rhyfallcup. Kunstturnerinnen aus 
der ganzen Schweiz nehmen an dem jährlich ausge-
tragenen Wettkampf teil. Informationen unter www.
tzneuhausen.ch . 8-17 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).

Konzert
25. Beringer Jazz und Blues Days. Konzerte der 
Gruppen MKS Big Band Schaffhausen, Pats Big Band 
und Kate Michaels und Little Martin and the Roo-
sters. Ab 18.45 h, Zimmerberghalle, Beringen.
Bradipos IV (I). Stilechter 60er California Surf-
RockíníRoll aus Italien. 20.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Death of a Cheerleader. Die Band aus Winterthur 
spielt dunklen Indie-Rock mit Einfl üssen von Post 
Rock und Doom. 22.30 h, Cardinal (SH).
High Hard One. Wer gitarrenbetonten Sound wie 
denjenigen der Stones, John Lee Hooker, Dylan oder 
ZZ Top mag, ist beim erdigen Bluesrock der Zürcher 
Formation bestimmt gut aufgehoben. 21 h, Kerze (SH).
Musik faszinierend gemischt. Die Stadtmusik 
Harmonie Schaffhausen lädt zum Jahreskonzert mit 
einem vielfältigen Programm zwischen Klassik und 
Pop. Mit Partyservice ab 18.30 h, Kaffeestübli und 
Tombola. 20 h, HofAckerZentrum, Buchthalen.
Noodles und Jazz Jamsession. Bühne frei für 
JazzmusikerInnen. 16 h, Nudel26 (SH).
Rock am Randen. Mit den Bands «Rathole», 
«Rambling Wheels», «7 Dollar Taxi», «United to be 
Famous» und anderen. 19.30, Mehrzweckhalle Me-
rishausen, Merishausen.
Soifass. Support: «Kommando Kopfkarate». Afterpar-
ty mit «Working Class Anthems». 22 h, Chäller (SH).
Johannes-Passion. Die Kantorei der evang.-ref. 
Kirchgemeinde Winterthur-Töss präsentiert J. S. 
Bachs Werk. 17 h, Stadtkirche, Stein am Rhein.

SONNTAG (24.3.)
Bühne
Comeback. Ein irrwitziges Stück um Geld, Erfolg 
und ein verstecktes Verbrechen. Text und Regie: 
Walter Millns. Mit Ingrid Wettstein, Désirée Senn, 
Gisèle Marty und Bernhard Sigg. 20 h, Schwanen-
Bühne, Stein am Rhein.
Das Pferd frisst keinen Gurkensalat. 1914 in einem 
deutschen Städtchen: Ein Telefon – dieser neuartige 
Apparat, der blind und dumm macht – wird installiert, 
ausserdem steht die Mobilmachung vor der Tür. Eine 
enthusiastische Komödie. 19.30 h, Fass-Bühne (SH).
Die letscht Liebi. Berührende Komödie von Joe Di 
Pietro über einen Mann (Jörg Schneider), der auf 
seine alten Tage noch einmal das Glück der grossen 
Liebe erfährt. 17.30 h, Stadttheater (SH).
Die Zöllner/I doganieri. Zweisprachige Komödie 
über zwei Zöllner an der italienisch-schweizerischen 
Grenze. 17 h, Aula Zentrum, Diessenhofen.
In deinem Schatten ein Lied. Ein Musical über das 
Leid und die Hoffnung der Menschen und die Wunder 
Jesus. Italienisch mit deutscher Übersetzung. 17 h, 
Gemeindehalle Stumpenboden, Feuerthalen.
Venedig im Schnee. Eine sehr unterhaltsame Mi-
schung aus Boulevardkomödie und Gesellschafts-
satire vom Theaterensemble Central. 20 h, Theater 
Central, Neuhausen.

Dies&Das
Guitar und Songwriter-Workshop. Lernen vom 
Vollblutmusiker David Philips. 14 h, Dolder2, Feu-
erthalen.
Kunstturnen-Rhyfallcup. Kunstturnerinnen aus 
der ganzen Schweiz nehmen an dem jährlich ausge-
tragenen Wettkampf teil. Informationen unter www.
tzneuhausen.ch . 8-17 h, Rhyfallhalle, Neuhausen.

Konzert
25. Beringer Jazz und Blues Days. Sonntagsbrunch 
mit der «Sid Kucera International Band». Ab 10 h, Zim-
merberghalle, Beringen.
Camerata Semplice. Das Ostschweizer Ensemble 
spielt das Septett Opus 20 von Ludwig van Beethoven 
und andere Werke. 17 h, Rathauslaube, Diessenhofen.
David Phillips und miXendorp (GB/NL). Der 
Indie-Folk-Musiker Phillips gibt zusammen mit der 
ein-Mann-Band miXendorp aus Holland ein unge-
wöhnliches Konzert. 19.30 h, Dolder2, Feuerthalen.
Konzertnachmittag des Akkordeon Orchesters 
Schaffhausen. Die musikalische Unterhaltung 
steht unter dem Motto «Nachtexpress». Mittagsme-
nü um 13 h, danach Tombola und Kuchenbuffet. 13 h, 
Restaurant Rheintal, Flurlingen.
Matinée: Die Fiehlfähltigen. Von Ländler, Dixie, 
Jazz und Son, zu Jagger, Matter, Cash und Young. 
11 h, Kerze (SH).

MONTAG (25.3.)
Bühne
Das Pferd frisst keinen Gurkensalat. 1914 in einem 
deutschen Städtchen: Ein Telefon – dieser neuartige 
Apparat, der blind und dumm macht – wird installiert, 
ausserdem steht die Mobilmachung vor der Tür. Eine 
enthusiastische Komödie. 20 h, Fass-Bühne (SH).
Münchhausens Enkel. Das neue Stück des 
Schweizer Autors Urs Widmer entfaltet reale Bezü-
ge zur aktuellen Finanzwelt. Talk im Theater 18.45 h. 
19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Gastkochen im Oberhof. Mit Marcel Cucu und 
Martin Gübeli, der Erlös geht an: KJS SH. Abends, 
Oberhof (SH).

Konzert
Old Iron Stompers. Das Repertoire der Band aus 
dem Zürcher Weinland reicht von klassischem New 
Orleans Jazz über Dixieland bis hin zu groovigem 
Blues und Swing der Dreissiger- und Vierzigerjahre. 
20 h, alte Mühle, Gütigshausen.

Worte
SeniorenUni. Pasqualina Perrig-Chiello, Professo-
rin für Psychologie an der Uni Bern, referiert zum 
Thema «Langjährige glückliche Partnerschaft – alles 
nur Glückssache?». 14.30 h, Park Casino (SH).

DIENSTAG (26.3.)
Bühne
Münchhausens Enkel. Das neue Stück des 
Schweizer Autors Urs Widmer entfaltet reale Bezü-
ge zur aktuellen Finanzwelt. Talk im Theater 18.45 h. 
19.30 h, Stadttheater (SH).

Dies&Das
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Informationsveranstaltung über das neue Di-
rektzahlungssystem der AP 2014-2017. Victor 
Kessler, Leiter des Fachbereichs Öko- und Ethopro-
gramme beim Bundesamt für Landwirtschaft, infor-
miert über die geplanten Neuerungen bei den Direkt-
zahlungen. 19.30 h, Reckensaal, Thayngen.

MITTWOCH (27.3.)
Konzert
Gitarrenkonzert. Darbietung der Gitarrenklasse 
von Oliver Weislogel. 19 h, Musikschule, Im-Thurn-
Saal (SH).
Who Killed Radio. Live-Musik mit der Schaffhauser 
Indie-Rock-Band. 21 h, Tabaco (SH).

Worte
Philosophischer Stammtisch. Diskussion mit 
Kaspar Büchi zum Thema Zeit. 20 h, Fass-Beiz (SH).

DONNERSTAG (28.3.)
Dies&Das
Abendgebet. Mit Taizéliedern. 18.45 h, Münster (SH).

Konzert
101. Karfreitagskonzerte. Unter der Leitung 
von Kurt Müller Klusman präsentieren die Baden-
Württembergische Sinfoniker und der Schaffhauser 
Oratorienchor Stücke von W. A. Mozart. 19.30 h, St. 
Johann (SH).
Sophie Hunger. Die charmante Bernerin stellt ihr 
aktuelles Album «The Danger of Light» vor. 20 h, 
Kammgarn (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
The Croods 3D. Bunter Animationsfi lm über die 
Croods, die letzte Steinzeitfamile. D, ab 8 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Fr/Sa 22.30 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
This is 40. Das Ehepaar um Debbie und Pete sieht 
sich mit einem unvermeidbaren Problem konfron-
tiert: beide werden demnächst 40. D, ab 12 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Rubinrot. Die 16-jährige Gwendolyn besitzt eine be-
sondere Gabe: sie kann durch die Zeit reisen. D, ab 
10 J., tägl. 17 h, Sa/So/Mi 14 h.
Jack and the Giants. Der Bauernjunge Jack (Ni-
cholas Hoult) erhält verzauberte Bohnen, die ihn in 
das gefährliche Land der Riesen bringen. D, ab 12 J., 
tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Safe Haven. Eine junge Frau will ihr altes Leben 
hinter sich lassen und in einem kleinen Dorf einen 
Neuanfang starten. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Sa/So/
Mi 13.45 h.
Oz: The Great and Powerful 3D. Gross insze-
niertes Prequel über den Zauberer von Oz (James 
Franco). D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Ghost Movie. Malcolm und Kisha sind gerade in 
ihr Traumhaus gezogen, doch kurz darauf wird Kisha 
von einem Dämon befallen. D, ab 14 J., tägl. 16.45 h 
(ausser 27.3. 17 h), Fr/Sa 22.30 h.
The Impossible. Packendes Katastrophen-Drama, 
das sich auf den verheerenden Tsunami im Jahr 2004 
beruft. D, ab 12 J., tägl. 20 h.

Hänsel und Gretel 3D. Regisseur Tommy Wirkola 
putscht Grimms Märchen mit Action und Gemetzel 
auf. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h (fällt am 25.3. aus), Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Warm Bodies. Horror-Komödie über einen Zombie, 
der wieder menschlich wird. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
A Good Day to Die Hard. Bruce Willis schlüpft wie-
der in die bekannte Rolle des New Yorker Polizisten 
John McClane. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Kokowääh 2. Komödie über eine Patchwork Fami-
lie. Mit Til Schweiger. D, ab 8 J., tägl. 19.45 h, Sa/
So/Mi 13.45 h (fällt am 27.3. aus).
Django Unchained. Spannender Western mit Chri-
stoph Waltz, Jamie Foxx und Leonardo di Caprio von 
Quentin Tarantino. D, ab 16 J., tägl. 16.30 h.
Seniorenkino: Das Leben der Anderen. Drama 
über den Alltag eines Stasi-Spitzels, der die Seiten 
wechselt. Mi (27.3.) 14 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Song for Marion. Eine krebskranke Rentnerin 
fi ndet Erfüllung in einem Gemeindechor, sehr zum 
Leidwesen ihres Ehemannes – zunächst. E/d/f, ab 12 
J., 94 min, Do-Di 20.30, Sa/So 14.30, Mo-Mi 17.30 
(deutsch).
Una noche. Drei Jugendliche wagen die Flucht aus 
dem faszinierenden, jedoch vor allem unsicheren 
Kuba übers Meer nach Amerika. Ov/d, ab 16 J., 90 
min, Do-So 17 h, Mi 20 h.
Der Kongress tanzt. Die Romanze zwischen einer 
kleinen Verkäuferin und dem russischen Zaren wäh-
rend des Wiener Kongresses führt zu Turbulenzen. D, 
85 min. So (24.3.) 17.30 h.
Hitchcock. Nach der Ablehnung der Produzenten will 
Alfred Hitchcock (Anthony Hopkins) seinen Film «Psy-
cho» aus eigener Tasche fi nanzieren. E/d/f, ab 14 J., 
98 min, Do-Di 20.30 h, Sa/So 14.30 h, Mo-Mi 17.30 h.
Nachtzug nach Lissabon. Fesselnde Verfi lmung 
von Pascal Merciers Weltbestseller. E/d/f, ab 14 J., 
110 min, tägl. 20.30 h, Sa/So 14.30 h.

Kammgarn
052 624 01 40
17. Filmfestival Schaffhausen:
No. Eine Volksabstimmung soll entscheiden, ob Dik-
tator Pinochet wiedergewählt oder abgesetzt wird. 
Mitten drin: René, der die Werbekampagne der Op-
position leitet. Do (21.3.) 18 h.
Argo. Teheran 1979: Unter dem Vorwand, einen Film 
zu drehen, versucht die CIA sechs US-Diplomaten 
ausser Landes zu schaffen. Do (21.3.) 20.30 h.
Jagten. Kindergärtner Lucas (Mads Mikkelsen) wird 
durch einen Verleumdungsfall zum Randständigen 
innerhalb der Dorfgemeinschaft. Fr (22.3.) 18 h.
Seven Psychopaths. Eine durchgeknallte Komödie 
mit Colin Farrell als mittelmässigen Drehbuchautor. 
Fr (22.3.) 20.30 h.
Le magasin des suicides. Witziger, detailreicher 
Animationsfi lm, unterlegt mit tollem Soundtrack. Fr 
(22.3.) 23 h.
Sister – L'enfant d'en haut. Mehrfach ausgezeich-
neter Schweizer Film von «Home»-Regisseurin Ursu-
la Meier. Sa (23.3.) 13.45 h.
Avé. Starker Roadmovie aus Bulgarien mit spielfreu-
digen Darstellern. Sa (23.3.) 15.45 h.
Jugendkurzfi lmwettbewerb. Präsentation ver-
schiedener Filme von Jungtalenten und anschlies-
sende Preisverleihung. Sa (23.3.) 18 h.
Hitchcock. Nach der Ablehnung der Produzenten 
will Alfred Hitchcock (Anthony Hopkins) seinen Film 
«Psycho» aus eigener Tasche fi nanzieren. Sa (23.3.) 
20.30 h.
The Birds. Filmklassiker von Alfred Hitchcock aus 
dem Jahr 1963. Sa (23.3.) 23 h.
Hook. Kinderfi lm von Steven Spielberg über den Ka-
pitän Hook. So (24.3.) 11 h.
Virgin Tales. Doku über eine amerikanische, christ-
lich-konservative Familie von Mirjam von Arx. So 
(24.3.) 14 h.
Terraferma. Italienischer Spielfi lm, der die illegale 
Immigration von Afrikanern behandelt. So (24.3.) 16 h.
Le prénom. Wortgewaltige französische Komödie 
mit Patrick Bruel. So (24.3.) 18 h.
Oh Boy. Das Leben als Nichtstuer nimmt für den 
22-jährigen Niko ein apruptes Ende, als ihm sein 
Vater unerwartet den Geldhahn zudreht. So (24.3.) 
20.30 h.

TapTab
17. Filmfestival Schaffhausen.
Baby Jail – Rückkehr des lautesten Cabarets. 
Der Dokumentarfi lm zur letztjährigen Reunion- 
Tournee von Baby Jail. Do (21.3.) 21 h.
Fraktus – Das letzte Kapitel der Musikge-
schichte. Witziger Mockumentary-Film über die 
fi ktive Band «Fraktus». Do (21.3.) 22.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Erich Brändle – Retrospektive 1963-2012. Bilder. 
Galerie mera, Webergasse 17. Offen: Mi-Fr 10-18.30 
h (Do bis 20 h), Sa 10-17 h. Bis 4. Mai. Vernissage: So 
(24.3.) 11.30 h mit einer Begrüssung durch Dr. Roger 
Ballmer und einführenden Worten von Gerhard Mack.
Fritz Sauter: Vögel brauchen keine Schuhe und 
Theo Hurter: DiewiesenduftendeErinnerung 
und Hektor Mamet: Shopping Center (Dreifach-
ausstellung). Bilder. Forum Vebikus, Baumgarten-
strasse 19. Offen: Do 18.20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 
12-16 h. Bis 21. April.
Stefan Kiss – Shadowtags. Fotorealistische 
Schattenbilder. Galerie 26, Repfergasse 26. Offen: 
Mi-Sa 16-23 h. Bis 20. April.
Christopher Bär – Al-Nabi Saleh: Ohne Land 
und Boden. Fotografi en. Fassgalerie, Webergasse 
13. Offen: Di-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 
28. Apr.
Ida Herzig-Graf – Unterwegs. Bilder. Galerie 
Kraftwerk. Offen: Fr 17-20 h, Sa/ So 16-20 h. Bis 
31. März.

Mark Paterson. Comics und Illustrationen. Haupt-
sitz KB Schaffhausen, Vorstadt 53. Offen: Mo-Fr 
8.30-12/13.30-17 h (Do bis 18 h). Bis 7. Juni.
Colorado. Ausstellung der Berliner Künstler Vincent 
Maigler, Adriana Quaiser, Marten Schmeh, Philipp 
Simon, Ari Sariannidis in den Kulturkästen des Ve-
bikus. Bis 4. Mai.
Liebe für alle – Hass für keinen. Ausstellung Is-
lam Ahmadiyya und Koran. Bibliothek Agnesenschüt-
te, Schwesterngasse 1. Offen: Mo 13.30-18 h, Di/
Mi/Fr 10-12 h/13.30-18 h, Do 10-19 h, Sa 9-12 h. 
Bis 28. März.
Lorena Strohner. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. März.
Regula Brunner. Bilder. Hirslanden Klinik Belair, 
Rietstrasse 30. Offen: Besuchszeiten. Bis Ende April.
Armin Heidegger – Schaffhauser Gegenwarts-
maler. Ölbilder. Hofgalerie Heidegger, Kirchhofplatz 
12. Offen: Sa 11-15 h.

Stein am Rhein
Adelheid Sandhof. Collagen und Objektbilder. Fal-
kengalerie, Oberstadt 14. Offen: Do-So 14-17 h. Bis 
25. März.
Brigitte Flüeler und Siegfried Jud. Objekte aus 
der Kleisterei und Vögel. Heimatwerk, Understadt 
28. Offen: Mo-Fr 9.30-12/13.30-18 h, Sa 9.30-16 h. 
Bis 27. April.

Zürich
Katja Loher – will the moon...? Videoskulpturen. 
Galerie Andreas Thalmann, Talstrasse 66. Offen: Mo-
Fr 11-18.30 h, Sa 11-16 h. Bis 11. Mai.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So 11-17 h.
Albert Anker und der Realismus in der Schweiz. 
Gemälde, Aquarelle und Zeichnungen Albert Ankers 
werden gemeinsam mit zeitgenössischen Werken 
von Hodler, Zünd, Calame und anderen präsentiert. 
Bis 1. Sept. Eröffnung: Do (21.3) 18.15 h im Münster.
PLOP – Gegenwartskunst. Malerei, Skulpturen, 
Installationen, Video-Projektionen, Bücher und Fo-
tografi en von Leif Bennett, Sandra Boeschenstein, 
Maya Bringolf, Harry Buser, Christina Della Giustina, 
Velimir Ilisevic und Leo Bettina Roost. Bis 5. Mai. 
Führung durch die Ausstellung mit Lynn Kost, Kurator 
Gegenwartskunst des Museums Allerheiligen am Mi 
(27.3.) 18.15 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Sonntagsmatinée: Es gibt nichts zu erklären, 
aber alles zu erfahren. Rolf O. Sperisen, Kunstver-
mittler, ermuntert Besucher, sich emotional auf die 
Kunst einzulassen, und nicht zu denken, sondern zu 
fühlen. So (24.3.) 11.30 h.
Zeit für Kunst: Mario Merz. Kunstbetrachtung zum 
aussgergewöhnlichen Gemälde «Tempio rapito dagli 
abissi – vento preistorico dalle montagne gelate» 
mit Kunsthistorikerin Andrea Keppler. Mi (27.3.)
12-12.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt.
Von Eiern und Hasen. Vorösterlicher Rundgang 
durch das Museum mit Urs Weibel. So (24.3.) 11.30 h.

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 



6 KRAUT Donnerstag, 21. März 2013 ausgang.sh

DER BANKIER und Inves-
tor Münchhausen, gespielt von 
Daniel Rohr, steht vor dem Kon-
kurs. Seine Geschäfte laufen 
schlecht und seine «Freunde» mei-
den ihn neuerdings. Vergeblich 
wartet er auf dren Erscheinen zur 
Soirée bei sich zuhause. Einzig der 
Pianist ist eingetroffen. Da däm-
mert ihm, dass er sich nur aus ei-
gener Kraft aus dem selbstver-
schuldeten Schlamassel befreien 
kann. ausg.

MO/DI (25./26.3.) 19.30 H

STADTTHEATER (SH) Ein Pianist ist Münchhausens einziger Gast. Foto: zVg, Toni Suter

SCHON IN jungen Jahren 
war Sophie Hunger in ganz Europa 
zuhause. Als Tochter eines Schwei-
zer Diplomaten wuchs die Song-
schreiberin in Zürich, London und 
Bonn auf. Zur Musik fand sie aber 
erst im Alter von 19 Jahren, als sie 

die Sängerin in der Rockband Fisher 
wurde. Vier Jahre später begann 
Sophie Hunger eigene Songs zu 
schreiben. Ihr erstes Album «Sket-
ches on Sea» nahm sie in ihrem ei-
genen Wohnzimmer auf und ver-
kaufte – ohne den Support eines 

grossen Labels – mehrere tausend 
Exemplare. Jazztrompeter Erik Truf-
faz und Stephan Eicher wurden auf 
die Sängerin mit der warmen Stim-
me aufmerksam und buchten sie 
als Support-Act. Sophie Hunger 
nutzte die Gelegenheit und begeis-
terte Publikum und Kritiker in halb 
Europa. Besonders umjubelt wur-
de ihr Konzert am Montreux Jazz 
Festival. Kein Wunder, dass ihr 
zweites Album «Monday's Ghost» 
danach Platz Eins der Schweizer Al-
bumcharts erreichte.

Im Herbst 2012 erschien ihr 
neues Album «The Danger of 
Light». Wie auf früheren CDs ex-
perimentiert Sophie Hunger mit 
Sprachen, singt mal auf Deutsch, 
Schweizerdeutsch oder Englisch. 
Musikalisch variiert die Künstlerin 
zwischen Pop und viel Jazz, mischt 
aber auch etwas Soul und Folk da-
runter. Die «Frankfurter Allgemei-
ne Zeitung» findet sogar «einen 
Schuss Punk» darin. js.

DO (28.3.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Verspielt und variantenreich
Sophie Hunger weiss mit reflektierten Texten und ihrer warmen Stimme zu 

bezaubern. Nächste Woche gastiert sie mit ihrer Band in der Kammgarn.

Verlassen und verspekuliert
«Münchhausens Enkel» des Schweizer Autors Urs Widmer handelt von den 

unkontrollierten Höhenflügen eines aberwitzigen Finanzjongleurs.

Sophie Hunger ist längst über die Landesgrenzen hinaus bekannt. pd

Monumental
Unter der Leitung von Kurt 

Müller Klusman gibt der Schaff-
hauser Oratorienchor – einmal 
mehr unterstützt von den Ba-
den-Württembergischen Sinfo-
nikern – sein 101. Karfreitags-
konzert. Es steht ganz im Zei-
chen von Wolfgang Amadeus 
Mozart. Seiner monumentalen, 
jedoch unvollendeten C-Moll-
Messe in der vom amerikani-
schen Komponisten Robert D. 
Levin ergänzten Fassung und 
mit den Solisten Eva Oltiványi 
(Sopran), Caroline Vitale (Mezzo-
sopran), Andreas Winkler (Te-
nor) und Peter Brechbühler 
(Bass) geht das Klarinettenkon-
zert in A-Dur voraus, mit Valentin 
Wandeler als Solist. ausg.

DO (28.3.) 19.30 H UND FR (29.3.) 17 H

ST. JOHANN (SH)

Good Vibrations
Seit 25 Jahren begeistern die 

Beringer Jazz- und Blues-Days 
Musikliebhaber aus der ganzen 
Region. Auch die diesjährige Ju-
biläumsausgabe bietet Musik 
vom Feinsten, u.a. mit «Pats Big 
Band & Kate Michaels» und 
«Little Martin & The Roosters». 
Abgerundet wird der Ohren-
schmaus mit einem jazzig unter-
legten Sonntagsbrunch. Es ist 
den Veranstaltern ein besonde-
res Anliegen, die Jugend für die-
se klassischen Stile zu motivie-
ren, deshalb wird erstmals ein 
Preis in dieser Musikrichtung 
vergeben. ausg.

SA (23.3.) 18.45 H UND SO (24.3.) 10 H

ZIMMERBERGHALLE, BERINGEN

«Little Martin & The Roosters» 
spielen klassischen Blues. pd
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AUCH DIESES Jahr war-
tet in der Mehrzweckhalle Meris-
hausen wieder ein grosses Aufge-
bot beliebter Schweizer Bands auf: 
Neben den lokalen Gruppen 
«Rathole» und «In Labious Major» 
stehen die Luzerner «7 Dollar Taxi» 
auf der Bühne. Zudem reist die 
Band «United to be Famous» aus 
Bern an und die Neuenburger 
«Rambling Wheels» versprechen 
den Konzertmarathon richtig in 
Fahrt zu bringen.

Schliesslich haben jene vier 
Herren aus Neuenburg ihre zwei Al-
ben im Gepäck, mit kurzweiligen 
Stücken, die irgendwo zwischen 
Dancefloor-Pop und Rock anzusie-
deln sind. Eine ähnliche Linie fahren 
die Luzerner «7 Dollar Taxi», eben-
falls zu viert. Live auf der Bühne ge-
ben diese Indie-Rocker nochmals 
extra Gas, ohne dabei ihre britische 
Attitüde und Coolness abzulegen.

Etwas härter greifen die 
Berner von «United to be Famous» 
in die Saiten: Zeitlose Rockriffs, ein-

gängige Refrains und eine volle La-
dung Punkrock sind ihre Sache, wie 
sie schon bei ihrem letzten Auftritt 
im Merishausertal bewiesen ha-
ben. Auf bekanntem Terrain spielt 
auch die Rockband «Rathole», die 
sich über die Schaffhauser Grenzen 
hinaus einen Namen gemacht hat. 

In jüngerer Zusammensetzung 
spielen «In Labious Major», die 
durch die Fusion der Bands «Instead 
Of Butterflies» und «How2Kiss» of-
fiziell im Januar 2013 gegründet 
wurde. nl.

«ROCK AM RANDEN» SA (23.3) 19.30 H, 

MEHRZWECKHALLE, MERISHAUSEN

Rambling Wheels: Auf der Bühne mögen sie's ein wenig wilder. pd

MIT DER Ausstellung «Re-
trospektive 1963–2012» schlägt 
Erich Brändle den Bogen von aktu-
ellen Werken zum Anfang seiner 
künstlerischen Tätigkeit vor über 50 
Jahren. Weidlinge am Rheinufer, 
ein Blumenteich oder eine stille 
Wandrerin sind Sujets, die Erich 
Brändle auf kleinformatigen Flä-
chen malt. Die Bilder sind sanft und 
doch von einer Wucht und Präsenz, 
die mehr Raum beanspruchen, als 
die kleinen Flächen bieten. ausg.

VERNISSAGE  S0 (24.3.)11.30 H,

GALERIE MERA (SH)Ausschnitt aus Erich Brändles Bild «Boote», 2005, Öl auf Holz. pd

Inspiriert vom Rheinufer
Der in Schaffhausen lebende Maler Erich Brändle zeigt seine Werke in der 

Ausstellung «Retrospektive 1963–2012» in der Galerie mera.

Schwermütig
Das «fin de siècle», die Perio-

de vom Ende des 19. Jahrhun-
derts bis zum Anfang des Ersten 
Weltkrieges, war geprägt von 
der Veränderung sozialer Struk-
turen sowie von gemischten Ge-
fühlen zwischen Aufbruchsstim-
mung und Zukunftsangst. Diese 
Bedingungen haben auch das 
musikalische Schaffen zu dieser 
Zeit beeinflusst: Rein formale 
Aspekte verlieren an Bedeu-
tung, bekannte Motive zerfallen. 
Die Zuger Geigerin Deborah 
Marchetti und der Pianist Bern-
hard Parz aus Wien bringen dem 
Konzertpublikum die Musik die-
ser Zeit mit exemplarischen 
Kompositionen von Grieg, Bar-
tók, Weber und Schumann nä-
her. ausg.

FR (22.3.) 19 H, MUSIK MEISTER (SH) 

Rocken bis zum Umfallen
Fünf namhafte Schweizer Rock-, Pop- und Indiebands lassen es beim diesjäh-

rigen «Rock am Randen» im Merishausertal krachen.

Nostalgisch
Die italienische Band Bradi-

pos IV wurde 1996 gegründet 
und hat seither zwei Alben ver-
öffentlicht. Die Combo hat sich 
ganz dem Surf-Sound verschrie-
ben, wie er in den frühen 60er 
Jahren in Kalifornien gespielt 
wurde. Die italienischen Musi-
ker liefern bei dieser überwie-
gend instrumentalen Variante 
des Rock‘n' Roll live ein feuriges 
und lautes Spektakel. ausg.

SA (23.3.) 20.30 H, 

DOLDER2 (FEUERTHALEN)

Einfallsreich
Einer der legendären Sätze, 

welche vor über 150 Jahren bei 
der Präsentation der Erfindung 
«Telefon» durch das neuartige 
Gerät gesprochen wurden, war: 
«Das Pferd frisst keinen Gurken-
salat.» So heisst auch die origi-
nelle Produktion des jungen Ber-
ner Theaterensembles «Projekt 
210», die sich ebenfalls um die 
Installation eines Telefons in ei-
ner deutschen Kleinstadt im Jahr 
1914 dreht. ausg.

SO (24.3.) 19.30 H/MO (25.3.) 20 H,

 FASS-BÜHNE (SH) 
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WETTBEWERB: 2X2 TICKETS FÜR «INNER CIRCLE» LIVE AM 29.3. IN DER KAMMGARN ZU GEWINNEN

Wer hat die grösste Klappe im ganzen Land?

DER SLAM-POET Gabriel 
Vetter hat im Basler «Parterre» sein 
Programm «Vive la Résidence!» 
aufgenommen und nun als Hör-
buch herausgebracht. Der Sprach-
künstler nimmt darin mit viel Hu-
mor typisch schweizerische Merk-
male wie den Kantönligeist oder 
die Fähigkeit, Kompromisse zu er-
zielen, auf die Schippe. Im Teil «Das 
Herz der Schweiz» zieht er über die 
verschiedenen Dialekte und die 
hochdeutsche Sprache her und 
wettert über das Demokratiever-
ständnis der Schweizer, wonach al-
les Recht ist, was mehr als 50 Pro-
zent Zustimmung erreicht. Er dis-
kreditiert Österreicher, Deutsche 
und Schweizer gleichermassen, 
aber verpasst es nicht, sich mit al-
len wieder zu versöhnen.

In einem anderen Ab-
schnitt, der den Titel «The Big Le-
bauchski» trägt, erinnert er sich an 

Erlebnisse mit seiner Grossmutter 
und erklärt, weshalb er stolz auf 
seinen Bauch ist. Gekonnt spielt 
Gabriel Vetter mit den Worten, in-
dem er ihre Doppeldeutigkeit aus-
nutzt. So attestiert er Max Frisch in 
«St. Futteral», dass dieser mit sei-
nem Namen besser Gemüsehänd-
ler geworden wäre. js.

CD-TIPP: HUMOR IST, WENN MAN TROTZDEM LACHT

Spiel mit Worten
DER LETZTE Präsident 

der Sowjetunion, Michail Gorbat-
schow, reist in diesen Tagen durch 
Deutschland, um seine Autobio-
graphie vorzustellen. In «Alles zu 
seiner Zeit» blickt einer der einst 
mächtigsten Politiker der Welt zu-
rück auf die Machtspiele innerhalb 
der Kommunistischen Partei, auf 
seinen Rivalen Boris Jelzin und 
den Tod seiner Frau Raissa, mit der 
er fast fünfzig Jahre lang zusam-

men war, bis sie 1999 an einem 
Krebsleiden verstarb.

Neben dem schmerzhaften 
Verlust seiner Frau, die er während 
des Studiums in Moskau kennen-
gelernt hatte, beschreibt Gorbat-
schow auch detailliert, welche Intri-
gen sich im inneren Machtzirkel der 
KPdSU abspielten, und wie sich die 
Elite gegenseitig Posten zuschanz-
te. Einmal ganz oben angekom-
men, brachte Gorbatschow mit sei-
ner Politik von Glasnost und Peres-
troika den Westen zum Staunen 
und veränderte die starr geteilte 
Weltordnung. Dafür erhielt er in 
Oslo den Friedensnobelpreis, in 
seiner Heimat wurde er aber ver-
schmäht, und der Machtkampf mit 
Boris Jelzin, dem ersten russischen 
Präsidenten, ging verloren. js.

BUCH-TIPP: EINBLICK IN DEN INNEREN MACHTZIRKEL

Verehrt und verhasst

Michail Gorbatschow: «Alles zu seiner 

Zeit», Hoffmann und Campe. CHF 39.90

PROBIER'S MAL mit Ge-
mütlichkeit, wird in einem bekann-
ten Kinderbuch gefordert. Dieser 
Ratschlag – so wird einem schon 
in der Schule eingeimpft – bringt 
aber im richtigen Leben nieman-
den weiter. Vielmehr geht es dar-
um, produktiver, effektiver, innova-
tiver zu werden. Zeit zum Ausru-
hen gibt es nicht. «Auf die Tube 
drücken» ist das wahre Motto, ob 
im Geschäft oder beim Rätsel der 
«az». Ausser auf der Stras se natür-
lich, denn wir wollen niemanden 
ins Unheil schicken.

Bedrohliche Orte darf dafür 
Erika Ruh aufsuchen, wenn sie sich 
in das Buch von Christoph Zürcher 
vertieft und in Gedanken mit dem 
Autor nach Pakistan und Djibouti 
reist. Wir wünschen viel Spass!

Damit kommen wir zum 
neuen Rätsel, das Schwätzern und 
Plappermäulern besonders viel 
Freude bereitet. Sie lieben es, Din-
ge zu erzählen, die niemanden in-
teressieren, oder die besser nicht 
ausgeplaudert werden sollten. Ge-
heimnisse aller Art muss man ja 
nicht gerade dem Nächstbesten 
preisgeben. js.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Wer hat den richtigen Riecher? Foto: Peter Pfister

Gabriel Vetter: «Vive la Résidence!», 

Menschenversand. CHF 27.90
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nächste Tram kommen. Hat die Stadt 
Schaffhausen respektive haben die 
Verkehrsbetriebe Schaffhausen nie 
den Kontakt zu Ihnen gesucht?
Schaffhausen wird im Herbst das Be-
triebsleitsystem ausschreiben. Die Bus-
se der Verkehrsbetriebe haben unsere 
Bordrechner bereits installiert und gel-
ten damit als fahrzeugautonomer Be-
trieb. Der Bordrechner steuert über un-
ser System die Peripherie, die Anzei-
gen und beispielsweise die Ansage. Jetzt 
fehlt nur noch die Zentrale, und da-
für werden wir bei der erwähnten Aus-
schreibung offerieren. Mit dieser Zent-
rale wird erfasst, welches Fahrzeug eine 
Störung hat, umgeleitet oder ersetzt 
werden muss. Da stehen unsere Chan-
cen als lokaler Anbieter sicher nicht 
schlecht. Wir haben Lösungen für klei-
ne und mittlere, aber auch für grosse 
Verkehrsbetriebe und Verkehrsverbün-
de. Der Zürcher Verkehrsverbund ZVV 
beispielsweise ist gross, und da war die 
Herausforderung komplexer. Dort lau-
fen nun sämtliche Verkehrsanbieter im 
ganzen Kanton, ausser den SBB, über 
unser System. 

Wie steht es mit dem Fernverkehr?
Wir machten schon 2004/2005 einen Ver-

such mit den SBB für ein Projekt, das den 
Namen «Easyride» trug. Das war eine ak-
tive Chipkarte, die die Fahrgäste einfach 
auf sich getragen hätten. Sie könnten 
damit einsteigen, aussteigen und wür-
den automatisch erfasst. Für die Fahrt 
würden sie Ende des Monats, des Halb-
jahres oder des Jahres eine Rechnung er-
halten. Der Endbe-
trag hängt von der 
Häufigkeit ab, mit 
der sie den Ver-
kehr benutzen. 
Technisch funkti-
oniert dieses Sys-
tem erstaunlich 
gut, und wir haben ziemlich viel inves-
tiert. Damals hatte es leider mit den SBB 
nicht geklappt. Vor eineinhalb Jahren 
starteten die SBB einen erneuten Ver-
such, den sie «Homologation» nannten, 
dies mit der Aussicht auf eine Testpha-
se mit einer ganzen Region. Zur Debat-
te standen die Regionen Zug, Fribourg 
oder Baselland. Wir haben dafür wie-
derum viele Ressourcen in die Weiter-
entwicklung investiert. Vor einem Mo-
nat teilten uns die SBB mit, dass sie die-
se Testversuche um drei bis vier Jah-
re verschieben müssen. Aufgrund die-
ser erneuten Vollbremsung hat sich bei 

uns eine gewisse Ernüchterung breit ge-
macht 

Wie können die Verkehrsleitsyste-
me im öffentlichen und privaten Ver-
kehr noch verbessert werden? Anders 
gefragt: Was ist noch möglich?
Wie gesagt, technisch wären wir für 

den Einsatz der 
Chipkarte bereit. 
Die Karte müss-
te noch «miniatu-
risiert» werden. 
Jetzt sind es noch 
diskrete Bauele-
mente, die man in 

einen Chip giessen müsste, damit die 
Karte nur noch 1,6 oder gar 1,2 Milli-
meter dick sein kann. Sie sieht dann aus 
wie eine Bankkarte, nur ein wenig di-
cker. Aber diesen Schritt können wir als 
Unternehmen nicht alleine bewältigen, 
dazu brauchen wir einen grossen Ver-
kehrsanbieter. Für die Durchschnittsbe-
nutzer würde die Karte fünf Jahre lang 
gültig sein. Damit hätte man freien Zu-
gang zum öffentlichen Verkehr. Das Ur-
Motto – noch gemeinsam mit den SBB – 
war «Das GA ‹Komfort› für jedermann» 
gewesen. Im Prinzip ist es ein revoluti-
onäres System.

Trapeze-CEO Hans-Peter Schär zeigt im Labor auf die Fahrgastinformationen mit einem Einstiegkontrollgerät auch für Blinde, 
das Trapeze entwickelt und herstellt. 

«Ich sehe für den 
Standort Neuhausen 
aktuell keine Gefahr»



LIEBE GÄSTE,
WIR WÜNSCHEN IHNEN
FROHE OSTERN
Lassen Sie sich doch an diesen Tagen von 
unseren frühlingshaften Angeboten 
überraschen. Wir verwöhnen Sie auch gerne 
bei sonnigem Wetter in unserem herrlichen 
Garten. Am Ostermontag empfehlen wir den 
beliebten Brunch für die ganze Familie.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!
Reservation wird empfohlen.

RESTAURANT SCHÖNBÜHL 
Ungarbühlstr. 4, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 630 32 50, www.schoenbuehl-sh.ch

DER ORT 
ZUM WOHLFÜHLEN

Frühlingsfest

Web

im grossen Hauenstein 
Garten-Center in Rafz
Sa/So 23./24. März
Sa. 8-16 Uhr, So. 10-16 Uhr

 

HERBLINGEN

luftigleichte Ostertauben
in frischer & bunter Auswahl

Oster - Colomba
am Fronwagplatz 7 in Schaffhausen

Steinbildhauerkurse 
im Schweizersbild 3
für gestresste Terminjäger, 
kreative Herzen, fl eissige Schüler 
und für alle, die Interesse haben.
Info unter 077 419 18 25

larus.ch
Holz im Garten

menz-holz.ch

Holz im Aussenbereich

Pletscher + Co. AG
Oberwiesenweg 5            pletscherholz.ch
8226 Schleitheim           Tel. 052 687 42 42

Besuchen Sie unsere Ausstellung
10% Frühjahrsrabatt bis Ende April

exkl. Montagearbeitenmenz-schweiz.ch
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Mit einem Kompost schaffen Sie einen Kreislauf im eigenen grünen Paradies 

Der Jungbrunnen des Gartens
Lohnt es sich, einen privaten Kompost einzurichten? Wieviel Arbeit halst man sich damit auf und 

was muss dabei alles beachtet werden? Eine kleine, vereinfachte Anleitung.

Marlon Rusch

Hören sie das Wort «Kompost», rümpfen 
viele Menschen nur die Nase. Diese Kü-
chen- und Gartenabfallhaufen sind Nähr-
boden für allerhand Ungeziefer, ist sich 
der Laie sicher. Und stinken tun sie auch. 

Nun, ganz Unrecht hat der Laie nicht: 
In einem funktionierenden Kompost 
tummeln sich tatsächlich Unmengen an 
Würmern, Asseln, Vielfüssern und ande-
ren Tieren. Und die sind auch dringend 
notwendig. Dass ein Kompost aber stinkt, 
ist ein Zeichen dafür, dass er nicht sach-
gerecht gepflegt wird. «Das Wissen, wie 
damit richtig umzugehen ist, ist leider 
nicht sehr verbreitet», weiss Stadtökolo-
ge Urs Capaul. Aber das Thema habe auch 
nicht oberste Priorität. Kampagnen pro 
Privatkompost, wie sie in vielen Städten 
geführt werden, gibt es in Schaffhausen 
nicht, auch wird nicht mit Beiträgen ak-
tiv für private Initiative geworben. «In 
Anbetracht der Vergärungsanlage, wel-
che in der KBA Hard mit Grünabfall Bio-
gas und daraus Strom produziert, kommt 
dem privaten Kompost eher eine unterge-
ordnete Rolle zu», so Capaul, der dann so-
gleich relativiert. «In Gärten, wo der 
Kompost als Dünger und Bodenverbesse-
rer eingesetzt wird, sieht die Sache aber 
anders aus. Dort macht eine fachgerecht 
betriebene Kompostierung durchaus 
Sinn.» Denn die Produktion eigener, 
nährstoffreicher Erde macht nicht nur 
Spass und verbessert die Bodeneigen-
schaften, sie zahlt sich auch finanziell 
aus. Auch wenn man in der Stadt wohnt 
und keinen eigenen Garten, sondern 
«nur» Topfpflanzen bewirtschaftet, kann 
sich ein eigener Kompost also durchaus 
lohnen. 

Planung ist das A und O
Wer sich dafür entscheidet, seinen eige-
nen Kompost anzulegen, sollte sich zu Be-
ginn überlegen, welche Art der Kompos-
tierung für ihn überhaupt Sinn macht. In 
Privatgärten, wo nicht übermässig Platz 
vorhanden ist, ist es ratsam, in Behältern 

Auch in der Stadt kann ein Kompost Sinn machen. Hier auf einer Altstadt-Dachterrasse 

liefert er bei Bedarf Erde für eine Vielzahl an Topfpflanzen. Foto: Peter Pfister



Velobörse
Samstag, 6. April 2013
08.00 - 12.00 Uhr

Stahlgiesserei Schaffhausen

Details unter provelo-sh.ch

Wir freuen 
   uns auf Sie!

Rebhaldenweg 1 · 8238 Büsingen  
Tel. +41 52 533 21 36 · www.heller-motorgeraete.ch

 e-mail: kontakt@heller-motorgeraete.ch

EINLADUNG zum grossen 
Mähroboter INFO-TAG

Beratung · Verkauf · Service

23. März 10-18 Uhr
Ausstellung
Vorführung

 Beratung
 Sonderpreise %

Schöne Auswahl an 
Schultheks, Etuis und 
Kindergartentäschli

Terra – Laden WWF 
Schaffhausen
Tel. 052 624 05 55

Laden WWF 
Schaffhausen
Vordergasse 32
Tel. 052 624 05 55

Gartenbau Beat Leu
Hemmental, 079 385 13 53

STADTGÄRTNEREI
RHEINHARDSTRASSE 6

FRÜHLINGSTAG IN DER STADT-
GÄRTNEREI, 27. und 28. APRIL 
Die Stadtgärtnerei heisst Sie herzlich willkommen 
zum diesjährigen Frühlingstag.

Unser Angebot am Frühlingstag:
• Pfl anzenverkauf: Beet- und Balkonpfl anzen
• Gartenwirtschaft und Kleintierschau
• Ausstellung Fellnähgruppe Schaffhausen
• Ponyreiten (jeweils 13.00 - 16.00 Uhr)
• Tage des offenen Friedhoftores: Besichtigung neue   
   Abschiedsräume und Betriebsgebäude

Stadtgärtnerei SH, vis-à-vis Waldfriedhof, Buslinie 1
Samstag, 08.00 - 16.00 h, Sonntag, 10.00 - 16.00 h

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

- Loungen 
- Sitzgruppen 
- Sessel/Stühle 
- Liegen 
- Strandkörbe 
- Sonnenschirme 
 

        SH-Herblingen 

Highlights für Ihren Garten 

052/643 56 33
maendli-freizeit.ch

Besuchen Sie die grösste Möbelausstellung in der Region.
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zu kompostieren. Diese sollten weder 
im totalen Schatten noch an der prallen 
Sonne platziert werden. Perfekt wäre ein 
halbschattiger Standort, an dem Wasser 
gut im Boden versickern kann, damit im 
Kompost keine Staunässe entsteht. Auch 
sollte darauf geachtet werden, dass der 
Ort zwar windgeschützt, aber nicht völlig 
windstill ist. Allgemein ist darauf zu ach-
ten, dass der Kompost immer luftdurch-
lässig, gleichzeitig aber auch wasserfest 
zugedeckt ist.

Hat man einen geeigneten Standort ge-
funden, sollte man seinem Kompost 
nicht wahllos Abfälle zugeben (siehe Kas-
ten rechts), sondern eine gute Balance  
finden. Feuchtes Material sollte mit tro-

ckenem gemischt werden, sonst droht 
der Kompost zu faulen anstatt zu rotten. 
Es empfiehlt sich, im unteren Bereich lo-
ckere, grobe Materialien wie kleine Äste 
und Zweige zu platzieren. Solche trocke-
nen, sperrigen Materialien ermöglichen 
eine Durchströmung mit Luft und bilden 
ein gutes Traggerüst.

So funktioniert's
Ist der Kompostbehälter erst einmal ge-
füllt, nimmt die Natur ihren Lauf. Zu-
erst werden die organischen Stoffe mit 
Hilfe von Pilzen und Bakterien in ihre 
Einzelteile zerlegt. Dabei wird viel Ener-
gie in Form von Wärme freigesetzt. In-
nert Tagen steigt die Innentemperatur 
auf bis zu 60 Grad, wodurch Krankheits-
keime und Wildkräutersamen weitge-
hend abgetötet werden. Diese sogenann-
te «Heissrotte» dauert zwischen drei und 
fünf Wochen. Danach – die Temperatur 
sinkt nun wieder leicht ab –  wird es Zeit, 
das Material umzuschichten, wodurch 
die Kompostlebewesen frischen Sauer-
stoff und neue Nahrung bekommen. Die-
se Kleintiere zerlegen das Material wei-
ter und verdauen es. Besonders wich-
tig ist hierbei der rote Kompostwurm, 
der das Material vermischt und die typi-
schen Kompostkrümel bildet. Alle ein bis 
zwei Monate soll der Kompost nun um-
gesetzt werden. Mit der Zeit fällt er im-
mer mehr in sich zusammen, wird ein-
heitlicher und die Farbe verändert sich. 
Nach rund einem Jahr haben sich die di-
versen Grünabfälle in braune, nährstoff-
reiche Erde verwandelt, die nach Wald 
riecht. 

Um sicherzugehen, dass die frische 
Komposterde tatsächlich reif ist und die 
Pflanzen darin auch richtig keimen kön-
nen, gibt es einen einfachen Trick, den Urs 
Capaul gerne verrät: Man nehme eine 
Schale mit frischem Kompost und bringe 
darin Kressesamen aus. Gehen diese auf 
und bilden nach einigen Tagen sattgrüne 
Blätter und weis se Wurzeln, ist die Erde 
reif und kann im Garten oder im Blumen-
beet auf dem Balkon verwendet werden. 

Was gehört rein?
Auf den Kompost gehören Garten-
abfälle wie Laub, Gras, Pflanzenres-
te, Blumen, Erde und Stroh, Küchen-
abfälle wie Gemüse-, Obst- und Eier-
schalen, Kaffeefilter und Teebeutel, 
aber auch Pappe, Haushaltpapier 
und Taschentücher. Regenwürmer 
lieben Zwiebelschalen und Kaffee-
satz. Um die Rotteprozesse zu be-
schleunigen, lohnt es sich, die Abfäl-
le zu zerkleinern und so die Angriffs-
f läche zu vergrössern.

Nicht auf den Kompost gehören 
kranke und von Schädlingen befalle-
ne Pflanzenteile, Holz, tierische Ab-
fälle wie Käse, Wurst, Fleisch oder 
Knochen (diese locken Ratten, Mar-
der oder Füchse an und verströmen 
bei der Verwesung unangenehme 
Gerüche), Zitrusfrüchte und Bana-
nenschalen, Windeln, Katzenstreu, 
Staubsaugerbeutel, Asche, Glas, Ke-
ramik, Gummi und Kunststoffe. mr.

Häufi ge Probleme
Das Material ist zu trocken und 
verrottet nicht: In diesem Fall kann 
man ganz einfach ein wenig Wasser 
aus der Giesskanne beigeben, bis das 
Material leicht zu glänzen beginnt.

Der Kompost ist zu nass und stinkt: 
Das Problem lässt sich lösen, indem 
man Steinmehl, trockenen, angerot-
teten Kompost oder Häckselmaterial 
beimischt und gut lockert.

Der Kompost wird nicht heiss: In 
diesem Fall fehlt frisches Grüngut. 
Mischen Sie einfach Küchenabfäl-
le oder andere, feuchte Grünabfälle 
bei. mr.

Unsere grosse Gartenmöbelausstellung 
wird auch Sie begeistern. 

www.stierlin.ch

Frühlingsgefühle...

Katalog unter:

Design-Tisch „TRES“ Granit / Edelstahl
210 x 100 cm

Granit white pearl (hell) CHF 1‘360.- statt 2‘390.-
Granit Limbara black (dunkel) CHF 1‘560.- statt 2‘590.-
Design-Sessel „Malta“ Edelstahl / Armlehnen Teak CHF 195.-

Stierlin lanciert die Gartensaison ...
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Kürzlich hat ein Mann im lu-
zernischen Menznau mehre-
re ehemalige Arbeitskollegen 
erschossen. Es stellte sich he-
raus, dass er vor einiger Zeit 

eingebürgert worden war, und 
dies wurde von gewissen poli-

tischen Kreisen (nicht nur der 
SVP!) sofort als Argument für 
eine Verschärfung des Ein-
bürgerungsrechts verwendet. 
Ein Mann aus dem Bündner-
land hat kürzlich an den Ski-
langlauf-Weltmeisterschaften 
für die Schweiz eine Gold- und 
eine Silbermedaille gewonnen. 
Es stellte sich heraus, dass er 
vor etwa zehn Jahren eingebür-
gert worden war. Dies wurde 
von gewissen politischen Krei-
sen nicht als Argument für 
die erleichterte Einbürgerung 
verwendet. Der selbsternannte 
«Heiler von Bern», der 16 Per-
sonen absichtlich mit dem HIV-
Virus angesteckt haben soll, ist 
ein Schweizer. Wann er einge-
bürgert wurde, weiss ich nicht. 
Der Schenkkreismörder von 
Solothurn, der drei Menschen 
tötete, ist ein Schaffhauser. 
Wann er eingebürgert wurde, 
weiss ich auch nicht. Ich weiss 
nur, irgendwann ist einer sei-
ner Vorfahren eingebürgert 
worden, denn wenn man lan-

ge genug zurück geht, ist jede 
und jeder von uns Abkömmling 
von Eingebürgerten. Bei mir ist 
es der Urgrossvater mütterli-
cherseits. Er hat niemanden 
umgebracht und wurde auch 
nie Weltmeister. Er war einfach 
zuerst ein deutscher Schuhma-
cher und später ein Schweizer 
Schuhmacher.

Der Nationalrat hat letzte 
Woche das Bürgerrecht revi-
diert und dabei die Vorschrif-
ten zur Einbürgerung nicht er-
leichtert, sondern erschwert. 
Dabei stellte sich heraus, dass 
Vorfälle wie der Amoklauf von 
Menznau nicht nur Stimmung 
machen, sondern sogar Argu-
mente liefern und Meinungen 
bilden. Nur: Was hat eine Ein-
bürgerung zu tun mit einem 
Mord oder einem Weltmeis-
tertitel? Dario Cologna hätte 
auch als Italiener gewonnen, 
der Mann von Menznau hätte 
auch als Kosovare getötet und 
mein Urgrossvater wurde we-
der ein besserer Mensch noch 

ein besserer Schuhmacher, als 
er die Nationalität wechselte. 
Er wollte mit seinem Einbür-
gerungsgesuch einfach zei-
gen, dass er sich integriert 
hatte und hier bleiben wollte. 
Die zuständigen Stellen kamen 
zur gleichen Ansicht und ga-
ben ihm den roten Pass.

Man sollte die Einbürge-
rung nicht mit Bedeutungen 
beladen, die überhaupt nichts 
mit ihr zu tun haben. Die Ein-
bürgerung ist ein Vorgang, 
den ein seit längerem hier le-
bender Mensch mit ausländi-
scher Herkunft auslöst. Er setzt 
stattgefundene Integration vo-
raus. Dies festzustellen, obliegt 
der Prüfung und Beurteilung 
durch eine Behörde. Sie muss 
sich an die Vorgaben des Bür-
gerrechtsgesetzes halten und 
entscheiden.

Die Einbürgerung produ-
ziert weder Mörder noch Welt-
meister, nur Schweizerinnen 
und Schweizer. Nicht weniger, 
aber auch nicht mehr.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über 
Randerscheinungen bei der Bürger-
rechtsrevision.

Von eingebürgerten Mördern und Weltmeistern

 zuschriften

Letzte Woche hat die Regierung 
die Staatsrechnung 2012 prä-
sentiert. Die roten Zahlen sind 
erfreulicherweise etwas weni-
ger rot als befürchtet. Trotz-
dem sind die weiteren Aussich-
ten bei den Kantonsfinanzen 
trotz des laufenden Sparpakets 
ESH3 schlechter geworden. Der 
Grund dafür ist, dass die Ausga-
ben schneller wachsen als die 
Einnahmen. Besonders zu den-
ken gibt die Entwicklung bei 
den Steuereinnahmen der juris-
tischen Personen (Firmen), wel-
che das budgetierte Ziel nicht 
erreichen. 

Die Regierung hat gleichzei-
tig mit der Staatsrechnung an-

gekündigt, sie werde ein wei-
teres Sparpaket, also ESH4, 
schnüren. Das ist aber noch 
nicht alles. Plötzlich sind auch 
Steuererhöhungen kein Tabu 
mehr. Höchste Zeit, dass die 
Regierung endlich bereit ist, 
ihren kategorischen Wider-
stand in diesem Punkt aufzuge-
ben. Wir fordern das schon seit 
zwei Jahren. Man kann ange-
sichts der schlechten Kantons-
finanzen nicht nur Geld spa-
ren, indem man Leistungen ab-
baut, man muss auch einen Teil 
der erfolgten Steuersenkungen 
der letzten 12 Jahre rückgän-
gig machen. Und was sagen die 
bürgerlichen Parteien zu die-

sem Strategiewechsel? Bis jetzt 
schweigen sie! Hat es ihnen die 
Sprache verschlagen oder sind 
sie tatsächlich klüger gewor-
den? Wir werden es bei den an-
stehenden Diskussionen sehen.

Die SP-JUSO Fraktion ist be-
reit, bei einem weiteren Spar-
paket konstruktiv mitzuarbei-
ten. Aber nur unter drei Bedin-
gungen:

1. Wir verlangen, dass das 
kommende Sparpaket nicht wie 
ESH3 hinter verschlossenen Tü-
ren entwickelt wird. Mit den Be-
troffenen muss verhandelt wer-
den und der Kantonsrat muss 
in geeigneter Weise mitwirken 
können.

2. Wir machen mit, wenn 
nicht nur die Ausgaben ge-
senkt, sondern auch die Einnah-
men (Steuern) erhöht werden.

3. Wir tolerieren es nicht, 
wenn wiederum auf Kosten der 
Schwächsten gespart wird. Ein 
Bildungsabbau dort, wo die Be-
troffenen keine Lobby haben, 
kommt nicht in Frage. Als Bei-
spiel dient das Lindenforum. 
Dieser kleinen, aber feinen 
Schule soll mit ESH3 der Le-
bensnerv zerschnitten werden! 
Gegen solche absurden Mass-
nahmen ist für uns Widerstand 
Pflicht.

Für die SP-JUSO Fraktion im 
Kantonsrat, Werner Bächtold

Nicht erneut auf Kosten der Schwächsten



Stellen BAZAR
Etwas zu verschenken? 
Zu verkaufen? 
Etwas dringend gesucht?
Dann sind Sie bei uns gerade richtig, 
denn ein Bazar-Kleininserat in der  
Donnerstagsausgabe der «schaff-
hauser az» hilft Ihnen sicherlich, Ihr  
Gegenüber zu finden. Es ist ganz ein-
fach: Anliegen notieren und einsenden 
an: «schaffhauser az», Platz 8, Post-
fach 36, 8201 Schaffhausen. Vergessen 
Sie Ihre Adresse oder Telefonnummer 
nicht! Die Rubrik «Verschenken» ko-
stet nichts, in der Rubrik «Gesucht» 
sind Sie mit 5 Franken dabei, und für  
die Rubriken «Verkaufen»  und «Ver-
schiedenes» müssen Sie gerade mal 10 
Franken aufwerfen. Legen Sie das Geld 
bitte bar bei.

VERSCHIEDENES

Fair, frisch und soooo fein:

Mangos und andere tropische 
Früchte aus Kamerun 
dieses Wochenende im claro Weltladen. 
Nächste Lieferungen: 28.3.13 (Ostern) 
und 11.4.13.
claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

C’est chic? – aber claro!

Topmodische T-Shirts für Damen
in vielen trendigen Farben, aus 
biologischer Baumwolle

claro Weltladen, Webergasse 45, SH,  
Tel. 052 625 72 02

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrift)

Schaffhausen, März 2013

Traueradresse: Esther Bänziger
Irchelstrasse 8, 8200 Schaffhausen

Meine Zeit steht
in deinen Händen

Wir sind dankbar, dass unsere liebe Tante, Gross- und Urgrosstante
  

Maria Luise (Marei) Schelling
15. Juni 1918 – 14. März 2013

wie sie es sich wünschte, bis fast zuletzt in ihrer Wohnung leben konnte.
Nach kurzem Spitalaufenthalt durfte sie, ohne zu leiden, friedlich einschlafen.

In stiller Trauer:

Esther Bänziger
Andres und Yvonne Bächtold
und Familien
Werner Bächtold und Barbara Lohrer Bächtold
und Familie

Abdankung und Urnenbeisetzung finden am Freitag, 22. März 2013, um 13.30 Uhr  
im Waldfriedhof statt.

Anstelle von Blumen gedenke man der Sozialwerke Pfarrer Sieber, PC 80-40115-7

Unterstützen Sie 
uns dabei!

Wir leisten einen 
aktiven Beitrag an 
die Integration von 
MigrantInnen.

Postkonto 85-516413-8
www.sah-sh.ch

Für Abo-Bestellungen und  
Adressänderungen: abo@shaz.ch
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Mattias Greuter

Auf Einladung des Kantivereins sprach 
Stefan Wolter, Titularprofessor für Bil-
dungsökonomie an der Uni Bern, am 
Dienstagabend über ein brandaktuelles 
Thema: «Hat der Kanton Schaffhausen 
die richtige Maturitätsquote?» Zu Beginn 
wies der Referent darauf hin, dass diese 
Frage nicht einfach mit Ja oder Nein zu 
beantworten sei. Sein Referat werde auf-
zeigen, warum diese Frage so komplex sei.

Was folgte, war eine Flut von Tabellen 
und Diagrammen, welche die noch grös-
sere Flut von Daten erahnen liess, mit der 
sich die Bildungsökonomie beschäftigt. 
Wolter zeigte zunächst die kantonalen 
Unterschiede betreffend Maturitätsquote 
auf. Im Kanton Schaffhausen betrug sie 
2012 16,2 Prozent und liegt damit unter 
dem nationalen Durchschnitt von rund 
20 Prozent. Die Westschweizer Kantone 
weisen tendenziell eine höhere Maturi-
tätsquote auf, ausserdem gibt es ein star-
kes Gefälle zwischen Stadt und Land.

«Die kantonale Verteilung der Quote ist 
seit Jahrzehnten gleich», erläuterte Wol-

ter. Der Anteil Maturanden sei in allen 
Kantonen parallel gewachsen. Der Refe-
rent präsentierte die Resultate einer Um-
frage, wonach 40 Prozent der Befragten 
die Maturitätsquote für zu tief halten und 
nur 15 Prozent für zu hoch. 40 Prozent ga-
ben als Antwort «genau richtig» an. Die 
Umfrage habe einen interessanten Aspekt 
zu Tage gebracht: «Je höher die Quote in 
einer Region ist, desto eher wird sie dort 
als zu tief eingeschätzt», so Wolter.

«Löcher in der Pipeline»
Wolter ging ausgiebig auf die Frage ein, 
welche Auswirkungen die kantonalen 
Unterschiede haben. «In Kantonen mit 
hohen Maturitätsquoten schneiden die 
Maturanden bei der Pisa-Studie schlech-
ter ab», konstatierte er. «Die Quote ist 
also nicht deshalb hoch, weil die Quali-
tät der Schule gut ist, sondern es ist eher 
umgekehrt.»

Nicht in allen Kantonen gibt es eine 
Aufnahmeprüfung für die Gymnasien, 
was sich auf den Anteil der Maturanden 
auswirkt. Eine Umfrage zu diesem The-
ma habe erneut einen Graben aufgezeigt: 

«Die Mehrheit befürwortete die Aufnah-
meprüfung, besonders deutlich in Kanto-
nen, welche die Prüfung kennen.» Wo es 
keine Aufnahmeprüfung gebe, sei diese 
in der Umfrage hingegen eher abgelehnt 
worden.

Trotz der Fülle an Informationen muss-
te Stefan Wolter in mehreren Punkten 
konstatieren, dass der Forschung genaue 
Daten fehlen, etwa in der Frage, wie es 
den an die Gymnasien Aufgenommenen 
bis zur Matura ergeht. Ebenso lückenhaft 
seien die Informationen darüber, wie sich 
die kantonalen Unterschiede bei der Ma-
turitätsquote auf die Hochschulen aus-
wirken. Fest stehe, dass rund 90 Prozent 
der Maturanden ein Studium beginnen, 
aber nur 50 Prozent einen Masterab-
schluss erreichen. «Weniger als 40 Pro-
zent ergreifen danach einen Beruf, für 
den der Abschluss oder auch nur die im 
Studium erworbenen Fähigkeiten nötig 
sind», konstatierte Wolter. Man könne 
von «Löchern in der Pipeline» sprechen. 
Die Frage, ob dieses Phänomen in Kanto-
nen mit hoher Maturitätsquote häufiger 
sei, beantwortete er mit dem Hinweis auf 
die unvollständigen Daten vorsichtig: 
«Die Zahlen weisen darauf hin.»

Gegen Ende des Referates setzte sich 
Wolter mit der zentralen Frage auseinan-
der, ob ein höherer Anteil Maturanden zu 
mehr Akademikern führe. Dafür zog er 
internationale Vergleiche heran und zeig-
te auf, dass Länder mit extrem hohen Ma-
turitätsquoten nur unerheblich mehr 
Akademiker ausbilden.

Obwohl der Experte Wolter in seinen 
Ausführungen dazu tendierte, dass eine 
tiefere Quote letztlich vorteilhafter ist, 
stellte er am Ende klar: «Die eine, richtige 
Quote gibt es nicht.» Eine höhere Quote 
sei einfach mit höheren Kosten verbun-
den, so dass Politik und Bevölkerung letz-
lich eine Güterabwägung treffen müss-
ten. «Die Fragen für die Bildungspolitik 
lauten: Wollen wir eine Schrotflinte oder 
ein Hochpräzisionsgewehr? Und: Wie lan-
ge bleibt das System stabil, wenn alle Kan-
tone die Maturitätsquote erhöhen?»

Der Bildungsökonom Stefan Wolter sprach an der Kanti zum Thema Maturitätsquote

«Die richtige Quote gibt es nicht»
Der Anteil der jungen Menschen, die eine Matura absolvieren, variiert von Kanton zu Kanton stark. In 

Schaffhausen ist die Quote eher tief. Ein höherer Anteil wäre mit höheren Kosten verbunden.

Wieviele junge Menschen sollen die Kanti absolvieren? Foto: Peter Pfister
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Schaffhausen. Nach wie vor 
sind viele Autolenker ohne den 
erforderlichen Sicherheitsgurt 
unterwegs. Die Schaffhauser 
Polizei meldet, dass sie aus 
diesem Grund vom 11. bis 17. 
März 2013 an einer koordi-
nierten Aktion der Ostschwei-
zer Polizeikorps sowie des Eu-
ropean Traffic Police Network 
(TISPOL) teilgenommen habe. 
«Die Sicherheitsgurte kann 
Leben retten», so die Polizei. 
«Dieser Tatsache müssen sich 
auch solche Personen bewusst 
werden, welche aus Bequem-
lich- oder Vergesslichkeit oder 
aus anderen Gründen die Gur-
ten nicht tragen.»

Die europaweite Aktion des 
European Traffic Police Net-
works (TISPOL), an der sich die 
Schaffhauser Polizei beteilig-

te, hatte zum Ziel, motorisier-
te Verkehrsteilnehmer auf die 
Gefahren des Fahrens ohne Si-
cherheitsgurten aufmerksam 
zu machen und zu sensibili-
sieren.

Bei den f lächendeckenden 
Verkehrskontrollen im gan-
zen Kanton wurden 339 Fahr-
zeuge angehalten. Insgesamt 
25 Fahrzeuglenker, sieben Bei-
fahrer und drei Kinder trugen-
keine Sicherheitsgurte. Als Be-
gründung für das Nichttragen 
des Sicherheitsgurtes sei am 
häufigsten geäussert worden, 
dass das Anlegen des Gurtes 
vergessen gegangen sei.

Die Schaffhauser Polizei 
schreibt, sie führe zu Sensibi-
lisierungszwecken immer wie-
der solche Schwerpunktkont-
rollen durch. (pd)

Schaffhausen. Im Geschäfts-
jahr 2012 erzielte Georg Fi-
scher mit 3,6 Milliarden Fran-
ken einen um drei Prozent hö-
heren Umsatz gegenüber dem 

Vorjahr. Das Betriebsergeb-
nis (EBIT) betrug 221 Millio-
nen Franken, gegenüber den 
233 Millionen Franken im Jahr 
2011. Georg Fischer führt dies 

auf eine tiefere Auslastung in 
einigen europäischen Standor-
ten zurück. Der Verwaltungs-
rat beantragte den 1'186 an-
wesenden Aktionärinnen und 
Aktionären die Abnahme des 
Jahresberichts, der Jahres- 
und Konzernrechnung und die 
Ausschüttung einer Dividende 
von 15 Franken pro Aktie. 

Der neue Verwaltungsrats-
präsident Andreas Koopmann 
sagte an seiner ersten General-
versammlung als Präsident des 
GF-Aufsichtsgremiums: «Es ist 
eine Ehre für mich und erfüllt 
mich mit Stolz, diesem tradi-
tionsreichen und gleichzeitig 
jungen und dynamischen Un-
ternehmen vorstehen zu dür-
fen. Georg Fischer ist strate-
gisch auf Kurs.» 

CEO Ives Serra, Präsident 
der Konzernleitung, teilte den 
Aktionärinnen und Aktionä-
ren mit: «Ihr Unternehmen 

ist 2012 trotz der konjunktu-
rellen Schwäche in Europa ro-
bust geblieben.» Die anwesen-
den Aktionärinnen und Ak-
tionären vertraten folgende 
Aktienstimmen: 190'432 Ein-
zelaktien, 359'842 Aktien der 
Organvertreter und 1'165'518 
Aktien der Stimmrechtsver-
treter. 

Die Generalversammlung 
von Georg Fischer hat ges-
tern alle Geschäfte mit klaren 
Mehrheiten genehmigt. Die Di-
vidende beträgt wie beantragt 
weiterhin 15 Franken. Jahres-
rechnung und Jahresbericht 
führten kaum zu Diskussio-
nen. Es gab gerade eine Wort-
meldung. Der Sprecher forder-
te den Verwaltungsratsrat auf, 
den ehemaligen Verwaltungs-
ratspräsidenten Martin Huber 
zum Verwaltungsratspräsi-
denten ehrenhalber zu ernen-
nen. (ha.)

Der neue GF-Verwaltungsratspräsident Andreas Koopmann prä-
sentierte erstmals den mündlichen Jahresbericht. Foto: Peter Pfister

Autofahrer ohne Gurten Überfälle: Vier Verhaftete

Generalversammlung der Georg Fischer AG: Aktionäre erteilten dem Verwaltungsrat die Décharge

Koopmann: «GF ist strategisch auf Kurs»

Schaffhausen. Nachdem sich 
in der Nacht vom 15. auf den 16. 
März in der Stadt drei weitere 
Raubüberfälle ereignet hatten, 
hat die Polizei am 16. März ei-
nen 19-jährigen Tunesier inhaf-
tiert. Der mutmassliche Räuber 
ist ein dem Kanton Schaffhau-
sen zugeordneter Asylbewer-
ber. Im Verlauf der letzten Wo-
chen haben sich in der Stadt 
rund ein Duzend Raubüberfäl-
le nach jeweils ähnlichem Mus-
ter ereignet, meist nachts im 
Gebiet der Altstadt. Nur einer 
der Überfälle wurde im Perime-
ter einer Überwachungskame-
ra verübt. 

Insgesamt vier Tatverdäch-
tige sind inzwischen in Haft; 
bereits vor rund drei Wochen 
nahm die Polizei zwei Algeri-
er und einen Tunesier fest. Die 

Ermittlungen der Polizei sind 
weiterhin im Gang. Der Regie-
rungsrat meldet in diesem Zu-
sammenhang, er habe mit Be-
sorgnis von der Häufung von 
Raubüberfällen in der Schaff-
hauser Altstadt Kenntnis ge-
nommen. Die Regierung hat 
eine erste Lagebeurteilung vor-
genommen und als Sofortmass-
nahme in der Altstadt Schaff-
hausen eine situativ angepass-
te Schwerpunktsetzung durch 
die Schaffhauser Polizei in die 
Wege geleitet. «Zudem werden 
nun unter Einbezug der Schaff-
hauser Polizei, der Staatsan-
waltschaft sowie der Asylkoor-
dination weitere Massnahmen 
geprüft zur Verbesserung der 
Sicherheit in der Schaffhauser 
Altstadt», so die Regierung in 
einer Medienmitteilung. (mg.)
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Langwiesen. Die Menschen 
strömten am vergangenen 
Wochenende in Scharen nach 

Langwiesen an die zum ersten 
Mal durchgeführten Tage der 
offenen Werft der Schiffahrts-

gesellschaft Untersee und 
Rhein. Es lockten Besichtigun-
gen der verschiedenen vor An-
ker liegenden Schiffe mit aller-
lei Wissenwertem zur Schiff-
fahrt und stündlichen Fahrten 
mit dem beliebten «Konstan-
zerli». Hauptattraktion war 
aber die MS Schaffhausen, 
welche auf der Werft in Lang-
wiesen generalüberholt wird. 
Es erhält unter anderem eine 
neue Beplankung aus Kie-
fernholz, einen neuen Salon, 
eine behindertengerechte Toi-
lette und einen Rollstuhllift. 
Ein bisschen unheimlich war 
es schon, unter dem gros sen 
Bauch durchzukriechen, um 
die zwei grossen Schiffsschrau-
ben einmal von nahe zu sehen. 
Dafür konnte man das 50 Me-
ter lange Ungetüm ein wenig 
am Bauch kitzeln. (pp.)

Maschinist Matti Betz erklärt Radar und Navigation im moder-
nen Steuerhaus der MS Munot. Foto: Peter Pfister

 am rande

Projekt mit acht 
Massnahmen
Schaffhausen. «Die IVS will 
nicht tatenlos zusehen, wie 
sich der Fachkräftemangel der 
Industriebetriebe weiter ver-
schärft», erklärte Giorgio Behr, 
Präsident der IVS an einer Me-
dienorientierung zum Projekt 
Berufseinstieg und Fachkräfte-
mangel. Der angehende Fach-
kräftemangel in den techni-
schen Berufen sei schon länger 
ein Dauerthema. Mit einer Um-
frage bei ihren Mitgliedsfirmen 
hat die IVS darum den erwar-
teten Bedarf an Fachkräften in 
den nächsten fünf bis zehn Jah-
ren ermittelt und zusammen 
mit dem Erziehungsdeparte-
ment und der Wirtschaftsför-
derung einen Massnahmen-
katalog erarbeitet. Ziel der 
Massnahmen ist es, unter dem 
Namen «go-tec!» das Image der 
technischen Berufe in der Re-
gion zu verbessern und aktiv 
Marketing zu betreiben.

Die Massnahmen im Detail: 
Was die Kommunikation an-
geht, wollen die Projektleiter 
eine «zielgerichtete und über-
geordnete Kommunikation 
und Medienarbeit» anstreben 
und haben bereits die Informa-
tionsplattform www.go-tec.ch 
erstellt. Ein Schwerpunkt der 
Massnahmen bezieht sich auf 
die Arbeit an den Schulen: Für 
Kantonsschüler soll eine Tech-
nik-Woche angeboten werden, 
in der Primar- und Oberstufe 
ein Technik-Koffer zum Einsatz 
kommen, Besuche im Techno-
rama in Winterthur sollen ak-
tiv unterstützt werden, zudem 
ist die Realisierung einer be-
treuten Wissenswerkstatt für 
Schulklassen, aber auch als 
Freizeitangebot geplant. Zu gu-
ter Letzt wollen die Schaffhau-
ser Industriebetriebe einen ge-
meinsamen Auftritt an Career 
Days von Fachhochschulen pla-
nen und eine Plattform für Teil-
zeitstellen, gerade für Studie-
rende, realisieren. (pd)

Tage der offenen Werft in Langwiesen wurden zum Publikumsmagneten

Das Ungetüm am Bauch kitzeln

«Stars in Town» 
ist komplett
Schaffhausen. Das Pro-
gramm des Musikfestivals 
«Stars in Town» (ehemals «das 
Festival»), das vom 7. bis 10. 
August auf dem Herrenacker 
stattfinden wird, ist komplett.

Am Dienstag gaben die Ver-
anstalter bekannt, dass drei 
weitere Acts zugesagt haben: 
Mike & The Mechanics, die 
Band des Genesis-Gründungs-
mitglieds Mike Rutherford, 
der Hip-Hop-Crossover-Künst-
ler Aloe Blacc und der Schwei-
zer Soul-Sänger Seven, der das 
Festival am Mittwoch, 7. Au-
gust, eröffnen wird. Das voll-
ständige Programm kann auf 
www.starsintown.ch eingese-
hen werden. Tickets können 
bereits bestellt werden, ein Ta-
gespass kostet je nach Tag zwi-
schen 78 und 82 Franken, ein 
Viertagespass 259 Franken. (pd)

«Brentenhau», 
«Liibertobel»
Neuhausen am Rheinfall. 
Die Nagra macht zwei neue 
Standortvorschläge für Ober-
f lächenanlagen, die dereinst 
zum Tiefenlager für schwach- 
und mittelradioaktive Abfälle 
am Südranden gehören könn-
ten – dessen allfälliger Standort 
allerdings nach wie vor nicht 
bezeichnet ist. Der eine als mög-
lich bezeichnete Standort liegt 
auf dem Gebiet der Gemein-
de Neuhausen am Rheinfall 
im «Brentenhau» im Neuhau-
ser Wald. Das Gebiet «Liiberto-
bel» liegt direkt über dem Dorf 
Guntmadingen und wäre sehr 
viel besser sichtbar als der Ort 
in der Waldsenke nahe der Be-
ringer Grenze. Die Fachgruppe 
Oberflächenanlagen wird nun 
alle insgesamt fünf vorgeschla-
genen Standorte bewerten und 
ihren Bericht vorlegen. (P.K.)

Mitgliederzahl 
der SP stabil
Schaffhausen. Jahrelang 
litt die städtische SP unter ei-
nem schleichenden Mitglie-
derrückgang. Dank des Ein-
tritts einiger Jungsozialisten 
konnte Parteipräsident Andres 
Bächtold an der GV von letzter 
Woche aber erfreut feststellen: 
«Die Mitgliederzahl ist stabil 
geblieben.» 

Ebenso beruhigend präsen-
tiert sich die Lage der Partei-
finanzen. Trotz höherer Aus-
gaben für die Wahlen 2012 
weist die Kasse einen Ge-
winn aus – eine gute Startba-
sis für den neuen Kassier Pe-
ter Käppler. Neu im Amt ist 
auch Vizepräsidentin Moni-
ka Lacher. Sie hat gute Chan-
cen, Andres Bächtold zu beer-
ben, der sich ein letztes Mal 
als Präsident zur Verfügung 
stellte. (B.O.)
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Am letzten Donnerstag er-
brachten wir wieder einmal 
den Beweis, warum es die 
«schaffhauser az» braucht. 
Alle Zeitungen auf fast der 
ganzen Welt brachten auf der  
Titelseite den neuen Papst 
Franziskus. Auf der Titelseite 
der «az» guckte Sie die Abfall-
halde der KBA Hard an. Unse-
re Zeitung ist eben eine papst-
lose Zone. (ha.)

 
Ein Vorfrühlingstag, mittags 
um 12. Auf dem Weg von der 
Webergasse in die Migros ein 
Blick in den geschützten, im-
mer peinlich sauberen Haus-
eingang der freundlichen 
Nachbarn. Zwei junge Frauen 
sitzen auf dem Boden vor der 

fremden Haustür und essen 
und quatschen und essen und 
essen. Salat aus Plastikschäl-
chen, Brot aus Papier, Chips 
aus Chipsverpackung. Sie sind 
vielleicht 15, 16, 17 – drama-
tisch geschminkt und drama-
tisch gekleidet, jedes Detail 
sitzt, alles ist mit Sorgfalt ar-
rangiert von der Nasenspitze 
bis zur kleinen Zehe im Nieten-
stiefel. Auf dem Rückweg von 
der Migros durch die Weber-
gasse der Blick in den gedeck-
ten Hauseingang der freundli-
chen Nachbarn, der immer so 
peinlich sauber gewischt ist. 
Der Hauseingang ist leer. Bis 
auf einen Haufen am Boden 
vor der Haustür: ein angebis-
senes Sandwich, die Salatver-
packung mit Sauce drin, der 

Papiersack und die Chipsbros-
men – alles geradezu sorgfäl-
tig arrangiert. (P.K.)

 
Nach vier Verhaftungen ste-
hen die Chancen gut, dass die 
Überfallsserie in der Altstadt 
zu Ende geht. Einer der mut-
masslichen Täter sei mögli-
cherweise von einer Überwa-
chungskameras gefilmt wor-
den, wobei noch nicht klar 
sei, ob die Bilder zur Aufklä-
rung beitragen können, heisst 
es. Die Mehrheit der Überfäl-
le wurde ausserhalb des Sicht-
feldes der Kameras verübt. Wir 
warten weiterhin geduldig, bis 
die Kameras ein Verbrechen 
verhindern. Bis dahin wird es 
für das Aufklären und Verhin-

dern von Verbrechen wohl wei-
terhin herkömmliche, gute Po-
lizeiarbeit brauchen… (mg.)

 
Die grosse Albert-Anker-Aus-
stellung dauert von heute bis 
zm 1. September. Stadtrat und 
Museumsleitung hoffen auf 
viele Besucherinnen und Be-
sucher, damit die Eintrittsgel-
der die exorbitanten Versiche-
rungsprämien für die Auslei-
hungen  ein wenig ausgleichen. 
Ein kleiner Tipp an das Publi-
kum: Verlangen Sie bei Ihrem 
Besuch am Empfang ein klapp-
bares Museumsstühlchen, 
denn es gibt in den zwölf Aus-
stellungskabinetten praktisch 
keine Sitzgelegenheit. (ha.)

Susi und Lucie sitzen zusam-
men im Garten. Frühlingsge-
fühle. Es geht gegen Abend, der 
Sekt perlt im Kristallglas, die 
Erdnüsse im Washabi-Mantel 
knacken zwischen den Zähnen. 
Schmetterlinge beglücken Blü-
tenkelche, Grillen zirpen um 
die Wette und eine ferne Am-
sel jodelt in den Abend.

Susi hebt ihr Glas und pros-
tet Lucie zu. Lucie prostet zu-
rück. Sie lassen sich von den 
Perlen, die an die Oberfläche 
des Sekts ploppen, die Nase 
kitzeln. Lächelnd stellen sie die 
Gläser zurück.

«Mein Mann hat sich ein Mo-
torrad gekauft», unterbricht 
Susi die Stille des Augenblicks.

«Ach nein.» Lucie schmun-
zelt.

«Doch, doch.»
«Das ist doch … ist er jetzt 

in das Alter gekommen?»
«Ja, ins Alter schon… ja.»
«Ja.» Lucie seufzt und hebt 

das Glas. 
«Aber sonst. Der Motor 

brummt nicht mehr so.» Susi 
wirft ein Nüsschen ein.

«Ja, so ist es. Meiner hat 
jetzt damit begonnen, Bienen 
zu züchten.»

«Das brummt.»
«Und summt.»
Nach einer Pause unbewuss-

ten Sinnierens fährt Susi fort: 

«Meiner summt auch. In der 
Garage. Born to be wild.»

«Was?»
«Das summt er. Born to be 

wild.»
«Born to be wild?»
«Ja. Manchmal singt er es 

auch.»
«Ach.»
Susi und Lucie nippen und 

seufzen einvernehmlich.
«Manchmal singt er auch. 

Immer dasselbe Lied, immer 
dieselbe Zeile. Born to be wi-
hi-ild.»

«Oh je.»
«Einige Male hatte er auch 

das Garagentor geschlossen. 
Da hörte ich ihn jeweils dumpf 
den Text grölen.»

Lucie lächelt. «Immerhin. 
Das Garagentor war zu.»

«Ja. – Immer dieselbe Zeile. 
Born to be wi-hi-ild.»

«Tja.»
«Wie bei Jack Nicholson.»
«Jack Nicholson?»

«Ja, in ‹The Shining›, wie er 
durchgedreht ist und immer 
dieselbe Zeile in die Schreib-
maschine gehackt hat. Dann 
hat er das Beil genommen, um 
damit Frau und Kind zu zer-
stückeln.»

«Ja, ich kenne den Film.»
«Gut.»
«Ist das nicht unheimlich?»
«Natürlich ist das unheim-

lich. Sehr sogar. Ich fürchtete 
um mein Leben. Deshalb habe 
ich die Garage verriegelt. Von 
aussen.»

«Ach.»
«Ja. Das war vor sechs Wo-

chen. Und jetzt ist Ruhe.»
Die Schmetterlinge tanzen 

von Blüte zu Blüte, träge Hum-
meln trudeln vorbei, eine zwei-
te Amsel schmettert ein Lied.

Lucie hebt das Glas, hält 
inne, schmunzelt. «Mit Bienen 
dauert das nicht so lange.»

«Prost Lucie.»
«Prost Susi.»

Walter Millns ist Regisseur 
und Autor.
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Born to be wild



MRZ
Alfred Dorfer: «bisjetzt»

Der österreichische Kultkabarettist präsentiert sein 
aktuelles Programm «bisjetzt» 
DO 21. 20:00  Dauer ca. 2h

Die letscht Liebi
Komödie von Joe Di Pietro - Mit Heidi Diggelmann, 
Jörg Schneider, Anny Weiler u. w. 
SA 23. 17:30  SO 24. 17:30

Münchhausens Enkel
Schauspiel von Urs Widmer - Koproduktion Stern-
Theater, Stadttheater Schaffhausen, Phönix-Theater 
MO 25. 19:30  DI 26. 19:30

VORVERKAUF
MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  

TEL. 052 625 05 55 & ONLINE
WWW.STADTTHEATER-SH.CH

HEUTE

Energiefachstelle Kanton Schaffhausen
Schaffhauser Oratorienchor
Baden-Württembergische Sinfoniker
Leitung: Kurt Müller Klusman

Donnerstag, 28. März 2013, 19.30 Uhr
Freitag, 29. März 2013, 17.00 Uhr
Kirche St. Johann, Schaffhausen

Valentin Wandeler, Solo-Klarinette

Ergänzt von Robert D. Levin

Eva Oltiványi, Sopran Caroline Vitale, Mezzosopran
Andreas Winkler, Tenor Peter Brechbühler, Bass

Karten 65.–/52.–/40.–/nicht nummeriert 30.– 
Vorverkauf  Internet: www.oratorienchor-sh.ch, ab 18.1.2013 
  Per Post mit Bestellkarte 
   Im Haus zur Wirtschaft, Herrenacker 15,  

Eingangshalle: 26. + 27.3.2013, 10 –17 Uhr,  
28.3.2013, 10 –12 Uhr

  Telefonisch ab 26.3.2013: +41 79 466 23 75 
Abendkasse 90 Minuten vor Konzertbeginn

Thai Restaurant 

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Appenzeller Gizzi
nach Grossmutter -Ar t

Wie immer:

Frische Fische aus 
Bodensee und Meer

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 
NACHTZUG NACH LISSABON
Faszinierend und fesselnd ist die Verfilmung 
dieses Weltbestsellers von Pascal Mercier. 
E/d/f  14/12 J.  110 min  Scala 1 3. W.

Do-Sa/Mo-Mi 17.30 Uhr
HITCHCOCK
Anthony Hopkins und Hellen Mirren in der 
Entstehungsgeschichte über den bekanntes-
ten Thriller des Kinos. 
E/d/f  14/12 J.  112min  Scala 1 2. W.
 

Der 5. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
am So 24. März 2013 um 17.30 Uhr
DER KONGRESS TANZT   KLASSIKER&RARIRÄTEN
Von Regisseur Erik Charell. Mit dem deut-
schen Traumpaar Lilian Harvey und Willy 
Fritsch - extravagant, glamourös, elegant.
Deutsch  85 min  Scala 1

Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr E/d/f 
Mo-Mi 17.30 Uhr  Deutsch  
SONG FOR MARION
Die einfühlsame Liebesgeschichte, in der 
Musik die Tür zu einem verschlossenen 
Herzen öffnet! 
12 J.  94 min  Scala 2 PREMIERE!

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 
UNA NOCHE
Abenteuer um drei kubanische Jugendliche, 
die von Havanna übers Meer nach Amerika 
fliehen wollen. 
Ov/d  16/14 J.  90 min  Scala 2 BES.-Film

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 27. März

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 23. März 2013
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04

Einzigartige Konditionen 
nur im Jubiläumsjahr 2013
Neue Herausforderung? Neue Perspektive?

Gesucht: Repräsentant/in
 und Teamleiterin
Eine lukrative Tätigkeit auf selbständiger 
Basis für den Vertrieb eines einzigartigen 
Behandlungssystems mit enormem Markt-
potential und interessantem Marketing. 

Bewerbung: ✆ 071 911 43 09, B. Haldimann


